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Hindenburg-Rummel 


Wollte man den Reichspräſidenten von Hindenburg an⸗ 
läßlich ſeines 80. Geburtstages ehren, jo hätte ſich dieſe 
Feier zu einer mächtigen Kundgebung für die 
deutſche Republik geſtalten müſſen. Man hat es aber im 
Reich vorgezogen, den Feldmarſchall zu feiern und hat die⸗ 
ſen Anlaß benutzt, um einen Aufmarſch der ſchwarz⸗ 
weiß ⸗rachen Konterrenolution zu vollführen 
und das iſt es, wogegen ſich die ehrlichen Republikaner 
wenden müſſen, mit allem Nachdruck betonen, daß von Hin⸗ 
denburg nichts anderes als der Ueberleiter der Republik 
zur Monarchie iſt. Keine noch ſo ſchönen Worte vermögen 
an dieſem Tatbeſtand etwas zu ändern, der Feldmarſchall 
von Hindenburg ſteht nach wie vor unter dem unheil⸗ 
vollen Einfluß einer Clique deutſchnationaler Politiker, 
die das Verderben Deutſchlands herbeigeführt haben. Und 
nichts iſt für die Einſtellung des gegenwärtigen Reichsprä⸗ 
ſidenten bezeichender, als daß er ſich ohne Widerſpruch 
einen Befehl des geflohenen Wilhelm auf Doorn anläß⸗ 
. der Tannenbergſeier hat gefallen laſſen und obendrein 
dieſes „Beſehltelegramm“ noch mit einem Handſchreiben hat 
bean wortet. 

Nicht darauf kommt es an, Helden zu ehren, ſondern 
den Nimbus, der fie umgibt, zu enthüllen. And blicken wir 
tiefer, entſchleiern wir ein wenig die Hülle deutſchnationa⸗ 
ler Phraſen, die den Feldmarſchall umgeben und übrig 
bleibt eine Geſtalt, die nichts mit dem zu tun hat, was man 
anläßlich der Geburtstagsfeier in hunderten oder gar tau⸗ 
ſenden von Telegrammen, Geſchenken, Dank Preſſen und. 
weiß ſonſt 13 für Anerkennungen dem Reichspräſidenten 
det deutſchen Republik dargebracht hat. Die tot gewonne⸗ 
nen Schlachten bei Tannenberg als Krönung können die Tat⸗ 
ſache nicht hinwegleugnen, daß dieſer Feldmarſchall den 
Weltkrieg verloren hat und gerade als Führer 
des Wellkrieges geehrt, beſtätigt ihm kein anderer als der 
Oberſt Bauer, ß er ſo wenig vom Verlauf des 
Kampfes wußte, ſo daß man iben zuletzt ſagar den Stand 
der einzelnen Armeekorps verſchwiegen hat und ein 
General Max Hoffmann beſtätigt dem Feldmarcchall, 
daß der Sieg bei Tannenberg nur glücklichen Zufäl 
len zuzuſchreiben iſt und weiter, daß der Anteil Hin⸗ 
denburgs an Anlage und Durchführung an irgend einer 

ſchlachbh gleich Nulliſt. Braucht man mehr ſolcher Zeug⸗ 

e für die Heldengeſtalt von Hindenburg, ſie laſſen ſich 
maſſenweiſe aufbringen. Und derfelbe von Hindenburg, der 
behauptet hat, daß der Einfluß der Amerikaner am Kriege 
unbedeutend ſein werde, muß in ſeinen Erinnerungen 
ſchließlich zugeben, daß gerade Amerikas Teilnahme am 
Krieg die Entſcheidung herbeigeführt hat und damit 
machte er unbewußt der ſogenannten Dolchſtoßlegende ein 
für alle Mal ein Ende. Und nun zu den Erinnerungen 
von Hindenburg ſelbſt, ſo ſind ſie durchaus nicht das 
geiſtige Werk des Feldmarſchalls, ſondern er deckt ſie 
nut mit ſeinem Namen, denn der eigentliche Verfaſſer 
iſt der Direktor des Reichsarchivs Merz. So alſo ſieht die 
Figur des Jubilars in Wirklichkeit aus, aus dem die deutſch⸗ 
nationalen Futterkrippenpolitiker eine Agitations⸗ 
figur in Form eines Reichspräſidenten machten. Aber 
die wenigſten forſchen nach Urſachen, ſondern nehmen den 
ganzen „republikaniſchen“ Klamauk als Tatſache hin und 
ſprechen von Ehren, wo tatſächlich nur ein ſchlechter verhüll⸗ 
ter Nimbus ruht. 

Fern liegt es uns, die guten Seiten des gegenwärtigen 
Reichspräſidenten zu verſchweigen. Wir haben ihm Aner⸗ 
kennnung gezollt, als er bei der Uebernahme dieſes ſo ver⸗ 
antwortlichen Poſtens verſichert hat, daß ihm das Wohl 
des Volkes über alles am Herzen liege. Der Verlauf ſeiner 
Reichspräſidentenzeit hat uns immer mehr davon überzeugt, 
daß er ſich vielleicht ungewollt zum Träger der 
deutſchnationalen Praktiken hat mißbrauchen laſſen und 
das iſt es, wogegen wir uns als Republikaner, als Sozia⸗ 
liſten, wenden. ir erkennen ſogar dankbar an, daß 
der Feldmarſchall von Hindenburg es war, der in Deutſch⸗ 
lands ſchwerſter Stunde die Ueberleitung und Demobili⸗ 
ſation des Kriegsheeres vollführte und daß er ſich damals 
der Republik zur Verfügung ſtellte, als Wilhelm floh, Lu: 
dendorff mit grüner Brille bewaffnet, das Weite jenſeits 
der Grenzen des darniederliegenden Vaterlandes ſuchte. 
Damals war es eine Tat des Feldmarſchalls, wir wer⸗ 
den ſie als Republikaner immer ehrend anerkennen. Aber 
trotzdem bleibt es unſere Pflicht, eben die Kehrſeite der 
Ereigniſſe zu zeigen und da finden wir in den Handlungen 
des Reichspräſidenten etwas, was klar als Ve rfaſ⸗ 


ſungsbruch gilt, wir finden den Flaggenſtreit, 


den er einſeitig gern zugunſten der Deutſchnationalen 
entſcheiden wollte, wir erinnern uns einer Oſterbot⸗ 
ſchaft und weiter etwas wie einen Rentner⸗ und 
Aufwertungsbetrug, die einwandfrei die Merkmale 
der Kuliſſenſchieber im deutſchnationalen Lager 
zeigen und deren ausführendes Organ der gegenwärtige 
Reichspräſident von Hindenburg iſt. Und dann, die fetzige 
deutſchnationale Regierung mit Zentrumsdekoration iſt doch 
nichts anderes, als das Werk des von Hindenburg, 
den wir aus ſeiner verächtlichen Haltung gegen die Sazial⸗ 
demokratie kennen und der wiederholt in Kabinetisbildun⸗ 


Noch Leine Entſcheidung über die Anleihe 


Jiſher und Monnet bei Pilſudski 


Warſchau. Weder die Sonnabendverhandlungen, noch die 
Beratungen am Sonntag haben irgend eine Entſcheidung 
über die Anleihe gebracht. Am Sonnabend wurden die 
Verhandlungen unterbrochen, nachdem die amerikaniſchen Ver⸗ 
treter mit Pilſudski fonſeriert haben. Sie wollten ſich neue 
Inſtruktionen aus Neuyork kommen laſſen, die auch in der Nacht 
zum Sonntag erfolgt find. Am Sonntag jind die Verhandlungen 
fortgeſetzt worden und haben bis in die ſpäten Abendſtunden ge⸗ 
dauert, ohne daß eine beſtimmte Abmachung getroffen wurde. Wie 
es heißt, geſtalten ſich die Verhandlungen umſo ſchwieriger, daß 
mit einem baldigen Abſchluß nicht zu rechnen iſt. Die 
polniſche Regierung ſall neue Zugeſtändniſſe gemacht haben, die 
nunmehr von den amertkaniſchen Vertretern und Bartel ge⸗ 
leitet, der ſich dann eingehend mit dem Finanzminiſter Czecho⸗ 
wicz und dem Vizedirektor der Bank Polski, Miynarski k ver: 
ſtändigte, um ſpäter noch einmal mit den Amerikanern, allerdings 
ohne Reſultat, zu beraten. Finanzkreiſe wollen wiſſen, daß es 
zu keinem Abbruch der Verhandlungen kommt, wie dies im 
Verlauf der letzten Tage bereits geſchehen iſt. Die Amerikaner 
erwarten neue Inſtruktionen von Neuyork. Tür Montag find 
neue Beſprechungen vorgeſehen. 


Ainifter Moraczewsti 
aus der PBS. ausge chloſſen 


Warſchau. Das Zentralgericht der polniſch⸗ſozialiſtiſchen 
Partei hat am Sonnabend über den Ausſchluß des Miniſters 
Moraczews ki beraten und iſt nach eingehender Prüfung zum 


Ausſchlunß des Miniſters aus der Partei gekom- 
men. Dem jetzigen Mintiter Moraczewski im Pilſudskikabinett 
wird vorgeworfen, daß er keine Parxteidiſziplin gewahrt habe 
und entgegen den Wünſchen der Partei weiter in der Regierung 
verblieh, auch bei ſeinem Eintritt ius Kabinett die Partei dar⸗ 
über nicht befragt habe. 

* . 1 
Innerhalb der ſozialiſtiſchen Arbeitenſchaft wird dieſer Ause 
ſchluß ſehr get eilt aufgenommen. Es iſt nicht zu leugnen. 
daß der Miniſter Moraczewski ſich auch heut noch innerhalb der 
Arbeiterſchaft großer Sympathien erfreut. Man ſchätzt ihn als 
einen hervorragenden Führer, deſſen heutige Stellungnahme ſo⸗ 
wohl der Partei als ſeinen beſten Freunden un verſtändlich 
erſcheint. Er war von jeher ein vertrauter Freund des Marſchalls 
und zählt zur alten Garde der P. P. S., die ſie aufgebaut haben 
Schon zu öſterreichiſchen Zeiten nahm Moraczewski eine hervor⸗ 
ragende Stellung ein und war unter Pilſudski der erſte polniſche 
Miniſterpräſident, nachdem Daczynski die Lubliner Voltksregie⸗ 
rung aufgelöſt hatte und Moraczewski als kommenden Mann, der 
damals die Regierung bildete, vorſchob. In ſozialiſtiſchen Krei⸗ 
ſen vertritt man die Anſchauung, daß Moraczewski gewichti ge 
Gründe habe, noch weiter im Kabinett Pilfudski zu veubleiben 
und daß er dieſe Regierung durchaus nicht für jo antidemokra⸗ 
tiſch halte, wie dies ſeine Parteifreunde annehmen. Jedenfalls 
in. zwiſchen der fozialiſtiſchen Partei und dem Miniſter Morch⸗ 
azewski nach dem Ausſchluß der Bruch vollzogen. 


Keine polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen 


Berlin. Der litauniſche Miniſterpräſident Woldemaras 
verließ Sonntag abend Berlin, um ſich nach Kowuo zu begeben. 
Woldemaras hatte eine längere Beſprechung mit Dr, Streſemann 
über die zwiſchen Deutſchland und Litauen ſchwehenden 
Fragen, im beſonderen über das Memelproblem. Die Verhand⸗ 
lungen, die wegen der Kürze des Aufenthaltes nicht zum Abſchluß 
gebracht werden konnten, ſollen in nächſter Zeit in Berlin oder 
Kowno fortgeſetzt werden. : 

Alle Gerüchte über litauiſch⸗polniſche Verhandlungen 
werden litauiſcherſeits nochmals auf das entſchtedenſte in 


Demonſtrakionszug mit der Aſche Saccos 
und Vanzettis in Paris 

Paris. Die Schweſter Vanzettis, die die Aſche 

Saccos und Vanzettis mit ſich führt trifft in den nächſten 

Tagen in Paris ein. Das Sacco⸗Vanzetti⸗Komitee will 

vor ſeiner Auflöſung am neunten Oktober die Aſche 

in einem Demonſtrationszug dutch die Stadt tragen. 


gen eingegriffen hat, was mit ſeiner Stellung als Reichs⸗ 
präſident un vereinbar war. Das find Dinge, an denen 
wir als Republikaner, als Auslandsdeutſche, nicht vorbei 
können, mögen auch dieſe Feſtſtellungen manchen Patrioten 
unangenehm ſein, die ſich heut im Auslande ein demokra⸗ 
tiſches Mäntelchen umhängen, nachdem ſie früher die Pre⸗ 
diger jener Politik waren, die Deutſchlands Nie⸗ 
derlage und Zuſammenbruch herbeigefahrt hat. Es 
nützt nichts, ſich in ſchönen Worten voller Ehre anläßlich des 
Geburtstages zu ergehen, ſondern Licht und Schatten abzu⸗ 
750. und Helden ſo zu formieren, wie ſie in Wirklichkeit 
ſind. 

Und eine beſcheidene Frage, trotz der tauſenden Aner⸗ 
kennungen, die der Höflichkeit halber dem Reichspräſiden⸗ 
ten ſelbſt von Republikanern zuteil wurden: Wer ſind die⸗ 
jenigen, die am lauteſten um Hindenburg ſchreiben? Hier 
die Liſte dieſer „Republikaner“ monachiſtiſchen Gepräges: 
Stahlhelm, Deutſcher Automobilklub, Kyffhäuſerbund, Lu⸗ 
ijenbund, Deutſche Adelsgenoſſenſchaft, Kaiſer⸗Wilbelm⸗ 
Loge, Deutſcher Offiziersbund, Verein bulgarſſcher Oſfi⸗ 
ziere, Deutſchnationale Volkspartei, Deutſche Volkspartei! 
Nicht wahr, alles Träger und Schützer der Deutſchen Nepu⸗ 
blik, deren Repräſentant Herr von Hindenburg iſt! Viel⸗ 
leicht das deutſche Volk? Oder der Aufmarſch der ſchwarz⸗ 
weiß⸗roten Konterrevolution, die ſich trotz Repu⸗ 
blik immer noch als der Träger des Reiches auſſpielt. Und 
noch eine notwendige Feſtſtellung: Hätten die Poincarees 
durch den Ruhreinfall nicht norgearbeitet, den Nationalis⸗ 
mus in Deutſchland auf die Spitze getrieben, ein von Hin⸗ 
denburg wäre nicht Reichspräſident geworden. Aus der 
zweiten Niederlage, der Durchhaltspolitik eines Cuno, iſt 


der Reichspräſident hervorgegangen, nachdem feine Sippe 


Minderheitsſchulen in Tſchechien 
Prag. Der Vorſitzende des deutſchen parlamentariſchen 
Schulausſchuſſes in der Tſchechoſlowakei, Abgeordneter 
Hodina, hat dem Miniſterpräſidenten, dem Anterrichtsminiſter, 
dem Finanzminiſter Dr. Engliſch und dem Minijter für öffent⸗ 
liche Arbeiten, Dr. Spina, ein Memorandum zu der Frage des 
Minderheitenſchulweſens überreicht. Das Memorandum weiſt 
darauf hin, daß in neuer Zeit 26 neue Schulen dieſer Kategorie 
errichbet worden ſeien und führt den Nachweis, daß dieſe Maß⸗ 
nahme in vielen Ortem nicht den tatſächlichen Bedürfniſſen ent⸗ 
ſpräche und auch in politiſcher Richtung nicht gut mit den Er⸗ 
klärungen in Einklang gebracht werden könne, die den deutſchen 
Regierungsparteien in Sachen des Minderheitenſchulweſens abe 
gegeben wurde. Das Memorandum appelliert beſonders an die 
Finanzverwaltung, im Sinne dieſer Erklärungen und im Sinne 
der Sparmaßnahmen im Staatshaushalt Minderheitenſchulen 
nur dort zu errichten oder beſtehen zu laſſen, wo nachweisbar 
wirkliches Bedürfnis vorliegt und die nationale Zu⸗ 
ſammenſetzung der Bewölkerung die Errichtung und Erhal⸗ 
tung einer ſolchen Schule verantworten bann. 


4 


ſchaft den Sczialdemokraten Ebert durch Verleum⸗ 
dungen zum Tode gehetzt hau Hindenburg als 
Platzhalter Eberts, Schützer der Republik, der nie geleugnet 
hat, daß er aus innerſter Ueberzeugung Monarchiſt 
iſt. Würdig des deutſchen Michels, der einen Soldaten zum 
Reichspräſidenten wählt, weil er eben nichl politiſch ein 
will, jondern als braver Untertan gehorchen, bis die eiſer⸗ 

nen Tatſachen ihm den Abgrund zeigen, in welchen ihn feine 

Auserwählten hineingeführt haben. 

Für uns Auslandsdeutſche kann es nicht gleichgültig 
ſein, wer Staatspräſident iſt und gerade die deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Arbeiter haben durch den Mund ihres Führers 
Otto uer erklären laſſen, daß ein Anſchluß Oeſter⸗ 
reichs an die Republik Hindenburgs nie Wirklichkeit wird 
And unſere Pflicht iſt es, aufzuzeigen, daß der ganze Hin⸗ 
denburg⸗Rummel uns unberührt läßt, weil wir nur 
dann eine Republik ſchätzen und anerkennen, die von Repu⸗ 
blikanern und nicht von verkappten Monarchiſten geleitet 
wird. Aber Hindenburg iſt vergänglich und auch ihm wer⸗ 
den die kommenden Wahlen bemeilen, wie das deut: 
ſche Volk denkt. Vorzeichen laſſen darauf ſchließen, daß den 
deuſſchnationalen Plänen ein Ende bereitet wird. auch 
wenn ein Hindenburg ihre Schandlaten deckt. Denn heut 
iſt die Deutſche Republik eine Republik ohne Republikaner 
im Reid, die man unter Hindenburgs Einfluß aus allen 
Aemtern entfernt hal. Wir denken nur an den Kultus⸗ 
dezernenten Becker, an den Staatsſekretär Schulz, an 
die neue Säuberungsaktion ven Keudel und wir 
erinnern uns — Deutſche Republik, daß du allein zu 
reiten biſt! en 
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Troßki ausgeſchloſſen 
Ah . Der Kampf gegen die Oppoſition. 
Moskau. Die Preſſe veröffentlicht eine Mitieilung des Prä⸗ 
ſidiums des Exekutivkomitees der Kommuniſtiſchen Internationale 
und des Präſidiums der Internationalen Kontrolllommiſſion 
über den Ausſchluß von Wujowitſch aus der Zahl der 
Mitglieder und von Trotzki aus der Zahl der Kandidaten des 
a rien 7 
5 n der Mitteilung heißt es: Trotz ihrer in der Plenarſitzung 
des Zentralkomitees und der Zentralkontrollkommiſſion im Ag 
übernommenen Verpflichtungen fuhr die Oppoſition offen fort, 
eigene Organiſationszentren zu bilden, was dem 
wahren Sachverhalt nach ein Verſuch iſt, Keime einer zweiten, 
einer Trotzkipa rdei zu ſchaffen. Gleichzeitig aubeite die 
Oppoſition weiter an der Aufrechterhaltung und dem Ausbau von 
Verbindungen mit verſchiedenen aus der Kommuniſtiſchen Inter⸗ 
g nationale ausgeſchloſſenen Gruppen in Deutſchland und Frank⸗ 
. reich. In der Sitzung des Präſidiums des Exekutivtomitees der 
> Kommuniftiichen Internationale am 27. September erklärte 
115 Trotzki, daß die Disziplin der Kommuniſtiſchen Partei für ihn 
5 nicht bindend ſei. und trat für Serebrfakow, Preobaſchenski und 
u und Scha row ein, die ihren eigenen Worten zufolge Organiſa⸗ 
Hi toten der in dieſen Tagen aufgedeckten parteifeindlichen Geheim⸗ 
! druckerei waren. 
Die Mitteilung 


weiſt ferner darauf hin, daß alle möglichen 


0 9 Arten von Verwarnungen der Oppoſition gegenüber bereits er⸗ 
ſcſcöpft ſeien und ein weiterer Verzicht auf organiſatoriſche Maß⸗ 
1 nahmen gefährlich und unzuläſſig wäre. Der Beſchluß über den 


Ausſchluß Trotzkis und Wujowitſchs wurde einſtimmig an⸗ 
1 85 genommen. a 


Franzöſiſches Zollenkgegenkommen 

gegen Amerika? 
Paris. Der „Exelſior“ weiß zu berii en, daß die fran⸗ 
vſiſche Antwort auf die amerikanische re? über die 
Erhöhung der franzäſiſchen Zölle im Zuſammenhang mit dem 
f deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag eine 50 prozentige Herab⸗ 
ſetzung der neuen franzöfiſchen Zölle für den amerikaniſchen Export 
nach Frankreich vorſchlage. Nach dem „Petit Journal“ verlangt 
Regierung als Gegenleiſtung die Auf⸗ 

8 gewiſſer amerikaniſcher Einfuhrformalitäten, die der 
franzöſiſchen Einfuhr nach Amerika hinderlich ſeien und nur eine 

Schikane bedeuteten. i 


is 


Der Sträflingsaufſtand in Toulon 
Renaudel fordert Anterſuchung der Zuſtände im Marine⸗ 
Be gefängnis. ; 
Toulon. Im Marinegefängnis haben ſich weitere iſchen⸗ 
fälle nicht ereignet. 80 Meuterer befinden ſich auf Be gr 
5 Man hat die Ueberzeugung, daß ſowohl die Zwiſchenfälle an 
Bord des Kreuzers „Erneſt Renan“ wie auch die im Marinege⸗ 
2 fängnis auf den Einfluß von außen her zurückzuführen ſeien. 
4 Der „Matin“ berichtet, daß der größte Teil der Meuterer des 
0 Marinegefängniſſes ſich erſt Sonnabend vormittag ergeben hat. 
Die ganze Nacht hindurch hatten ſie ſich in ihren Zellen 
verbarritadiert, die fie durch Löcherſchlagen in die Wände 
und Decken miteinander verbunden hatten. Fünfzig Gendarmen 
beſetzten die Korridore und forderten die Gefangenen auf, die 
Türen zu öffnen. Da die Aufforderungen e glos blieben, 
wurden die Türen mit Aexten ei ngeihlagen, und erſt 
ietzt ergaben ſich die Meuterer nach kurzem Kampf. Sie wurden 
nach dem Fort Malbousque gebracht. Die Meuterei iſt darauf 
zurückzuführen, daß das Gefängnis ſtärker belegt war, 
als es den Vorſchriften entſprach. Die Gefangenen mußten daher 
nu je zehn oder zwölf in einer Zelle untergebracht werden. Sie 
ſtellten dauernd Forderungen, besonders wegen des Eſſens. Die 
Gefängnisverwaltung hatte belchſoſſen, die „Rädelsführer“ in 
das Fort Malbousque zu überführen, wo fie ſchärfer überwacht 
werden können. Von dieſer Abſicht hatten die Gefangenen auf 
inem bisher nicht entdeckten Wege Kenntnis erhalten und be⸗ 
ſchloſſen, ſich dieſer Maßregel zu widerſetzen. Als die Gefängnis⸗ 
wärter den Befehl ausführen wollten, entſtand die Meuterei. 
Ein weiterer Zwiſchenfall hat ſich wahrſcheinlich im Zuſam⸗ 
menhang mit dieſer Meuterei auf dem Panzerkreuzer „Erneſt 
Renan“ in Toulon ereignet. Als die Matrosen zum Empfang 


Be 


des Eſſens antreten ſollten, weigerte ſich dee ganze Beſatzung, 
das verabreichte Eſſen anzunehmen. Der Kommandant des Schif⸗ 
ſes begab ſich darauf in Begleitung von mehreren Offizieren in 


‚Die Bande des Schreckens 


he Terrible People 
von Edgar Wallace 


62) 
Er ſtand da mit ausgeſtreckten Armen, aber ſie glaubte ihm 
etzt ebenſowenig wie damals, als er es ihr ſeinerzeit das erſte 
erzählte. N 5 
»Er iſt mit einem automatiſchen Revolver getöett worden,“ 
bemerkte fie kurz. „Jackie hatte nur eine alte Armecpiſtole. Die 
Zeitungen ſchreiben, daß die Kugel aus einem Browning die To⸗ 
dez urſache war, aber wir wollen nicht weiter davauf eingehen.“ 
Sie ging zur Eingangstür und ſchaute hinaus. Es regnete 
in Strömen, doch ſchien fie das Wetter nicht zu intereſſieren. 
. „Wenn er nicht im Hauſe iſt, iſt er irgendwo draußen im 
Freien. An deiner Stelle würde ich ihn ſuchen. — Nein, es 
wäre beſſer, du verſuchteſt dich aus der Sache herausgußziehen.“ 
„Ich bin nicht wie du,“ entgegnete er bitter. 
Sie war auf einem Fahrrad, das ſie ſich in der Garage ge⸗ 
bHeongt hatte, nach Heaxtseaſe gekommen. Er beobachtete fie, bis 
fie feinen Blicken entſchwand. Dann ging er in fein Zimmer, zog 
eigen Regenmantel an und ſteckte den Revolver des Wetters in 
die Taſche. Nachdem er noch einen prüfenden Blick auf das be⸗ 
täubte Mädchen geworfen hatte, ſchloß er die Tür und ging ins 
Freie, um den Garten zu durchſuchen. 
Erſt ſchaute er ſich in den das Hotel umgebenden Anlagen 
um, fand jedoch nichts. 
Vor dem Haupteingang war der Raſenplatz ausgeſchachtet 
worden, um das Kabel umzulegen, das das Haus mit Licht ver⸗ 
fergie, Hier, im weichen Lehmboden, fand er Fußſpuren — eine 
große eckige Fußſpitze und einen Gummiabfatz. 
Als er das ſah, erwachte fein Intereſſe für die Annahme ſei⸗ 
ner Schweſter. Bald fand er auf einem abgetretenen Fleckchen 
des Raſenplatzes zwei weitere Fußabdrücke, die aus der Richtung 
der Fahrſtraße kamen. 8 
Mit einiger Schwierigkeit zündete er ſich eine Zigarette an 
und dachte über ſeine Beobachtungen nach. 
Wer war der Mann, der im Taxi hergekommen war, und was 
war ſeine Abſicht? Ein kurzer Weg führte nach der Gaſſe, die 
am Park entlang lief. Cravel kreuzte den Raſenplatz und ging 
den Fußweg, an den Lorbeerbüſchen vorbei, nach einem kleinen 
Tor, das auf die Gaſſe mündete. 


langt. 


die Küche und. ‚elite feſt“, daß an dem Eſſen nichts auszuſetzen 
ſei. Der Beſatzung wurde daher der ſtrikte Befehl erteilt, die 
Nahrung zu eſſen. Die meiſten Matroſen kamen, wenn auch un⸗ 
willig, dieſem Befehl nach, zahlreiche jedoch nicht. Die vier 
Kr wurden verhaftet und in das Unterfuchungsgefängnis 
gebracht. 


Renaudel hat vom Marineminiſter eine Unterſuchung über 
die Zwiſchenfälle im Marinegefängnis in Toulon ſowie über die 
. era und Beköſtigungsverhältniſſe im Gefängnis ge⸗ 
fordert. 


Enkſchließungen des Internationalen 
Kriegsbeſchädigten-Kongreſſes 


Wien. Auf der dritten Internationalen Konferenz der 
Kriegsbeſchädigten und Kriegsteilnehmer in Wien wurde heute 
ein Reſolutionsantrag des deutſchen Delegierten, Reichstags⸗ 
abgeordneten Roßmann. angenommen, worin erklärt wird, 
daß das obligatoriſche Schiedsgerichtsverfahren als weſentliches 
Mittel zur Friedensſicherung anerkannt und der Beitritt 
Deutſchlands zur obligatoriſchen Schiedsgerichtspartei begrüßt 
wird. Es wird mit Bodauern feſtgeſtellt, daß ſeit Locarno kein 
Fortſchritt in der Beſeitigung internationaler Reibungsmöglich⸗ 
keiten erreicht wurde. Die Regierungen ſollen eingeladen wer⸗ 
den, um ſich die Ergebniſſe der letzten Völkerbundsverſammlung 
eigen zu machen, damit die Rüſtungen weiter eingeſchränkt wer⸗ 
den. Eine ebenfalls angenommene Entſchließung des franzöſi⸗ 
ſchen Delegierten, Viala, legt dem Parlament und den Regie⸗ 
rungen die Beſchlüſſe der internationalen Wirtſchaftskonferenz 
ans Herz. Ferner wurde eine Entſchließung zugunſten der mo⸗ 
raliſchen Abrüſtung angenommen. Die Regierungen wer⸗ 
den aufgefordert, eine ehrliche Annäherung der Völker 
in die Wege zu leiten und die Jugend zur Achtung der anderen 
Völker zu erziehen. Sodann wurde beſchloſſen, daß die Organi⸗ 
ſationen der Kriegsbeſchädigten mit den Friedensorganiſationen, 
ferner mit den Völkerbunds⸗Geſellſchaften künftig zuſammenar⸗ 
beiten ſoll. Im Jahre 1928 ſoll ein „Internationaler 
Friedens tag“ zum erſtenmal abgehalten werden. Nach 
Annahme mehrerer Beſchlüſſe über die Verſorgung der Kriegs⸗ 
beſchädigten und Kriegsteilnehmer wurde die diesjährige Ta⸗ 
gung geſchloſſen. 


Zur Vorgeſchichte des Vertrags 
von Trianon 


Budapeſt. Die Erklärungen im Zuſammenhang mit der 
Vorgeſchichte des Trianoner Friedensvertrages dauern 
weiter an, ohne daß dadurch auch nur die geringſte Klärung in 
die Sache gebracht wurde. Die offiziellen Negierungsitellen 
ſchweigen, und auch aus Frankreich iſt bezüglich der Paleologue⸗ 
Note weder eine offizielle Beſtätigung noch ein Dementi einge⸗ 
Hier wie dort wird nur betont, daß man eine Note in 
den Archiven nicht finden könne. Die Tatſache aber, daß Ver⸗ 
handlungen in dem in der Note angedeuteten Sinne ſtattge⸗ 
funden haben, wurde von keiner Seite beſtritten, ebenſo iſt auch 
die Erklärung des geweſenen Miniſterpräſidenten Simonyi⸗Se⸗ 
madam, wonach Verhandlungen über die Note ſtattgefunden 
haben und dieſe auch beendet wurden, bisher von keiner affi⸗ 
ziellen Stelle aus in Abrede geſtellt worden. Der geweſene 
Preſſechef des Kabinetts Simonyi⸗Semadam, der Führer der 
5 Ungarn, Tibor Eckehardt, der geſtern hier aus 

eingetroffen iſt, erklärt, daß er von den Verhandlungen 
über die Note Kenntnis beſitze, doch könne er ſich über die Ein⸗ 
zelheiten ohne Verletzung des Amtsgeheimniſſes nicht äußern. 
So viel aber könne er ſagen, daß. wenn die Verhandlungen zu 
Ende geführt worden wären, man heute nicht über neue Grenzen 
Ungarns verhandeln müßte. Aus der Menge der bisher erſchie⸗ 
nenen Publikationen iſt die heute bekanntgewordene, von dem ſei⸗ 


nerzeitigen Kriegsminiſter Stephan Friedrich erteilte 


Vollmacht Verhandlungen mit Polen in. Angelegenheit der 
een — als am bemerkenswerteſten. Die Munition 
wurde auf energiſches Betreiben des franzöſiſchen Oberſt Vyz 
bei der ungariſchen Regierung auch tatſächlich einen Tag vor 
Ausbruch der Kommune in Ungarn, am 19. März 1919, in meh⸗ 
reren Eiſenbahnzügen unter franzöſiſcher Militärbe deckung 
nach Polen abgeſandt. Offiziös wird heute die Löſung ausge⸗ 
geben, daß derjenige, der ſich im Beſitze der angeblichen Note 
befinde, dieſe vorlegen möge, da eine ſolche Note im Mini⸗ 
ſterium des Aeußern bisher nächt aufgefunden werden konnte. 


Er ſchob die ſchweren Riegel zurück, trat in die enge Straße 
und ſchaute nach beiden Seiten. Da ſtand die Autodroſchte; ihr 
Führer ſaß auf dem Trittbrett und rauchte ruhig eine Zigarette. 

Der Mann drehte ſich um und wollte aufſtehen, als er Schritte 
hörte, doch ſetzte er ſich ſofort wieder. 

„Ich dachte, Sie wären mein Fahrgaſt,“ meinte er. „Ich 
hoffe, er kommt bald zurück, denn ich muß den Wagen um acht 
Uhr meinem Mann übergeben.“ 0 

Er erklärte, daß der Wagen ſein Eigentum ſei, und daß ihn 
ein Mann, den er angeſtellt hatte, am Tage fahre, . 

„Ich befürchte, daß Ihr Fahrgaſt noch lange auf ſich wird 
warten laſſen,“ ſagte Cravel. „Wollen Sie nicht den Wagen vor 
das Hotel fahren?“ 

Das wollte jedoch der Mann nicht. 

„Er hat mich angewieſen, hier zu warten,“ erwiderte er, „und 
ich werde hier warten. Denn wenn ich ihn verfehle, verliere ich 
einen Zehner.“ 

Dabei ſchaute er den anderen neugierig an, und Cravel ſagte 
ihm, wer er war. 

„Ich kann nicht gut verſtehen, wer Ihr Fahrgaſt iſt,“ meinte 
er, indem er nochmals einen Verſuch machte, etwas von dem 
Mann zu erfahren. Aber es gelang ihm nicht. Aus der Be⸗ 
ſchreibung, die er dem Geſchäftsfühver gab, konnte dieſer niemand 
erkennen. Doch dann entfuhr dem ſchwatzhaften Führer etwas, 
was Gravel ſtutzig machte. 

„Ich hoffe, er hat mich nicht beſchwindelt, denn ich habe jolche 
Sachen, wie das Verfolgen von Wagen, nicht gern, obgleich ich 
den Fiat die ganze Zeit vor mir hatte, und er war noch dazu ein 
Sochszylinder!“ 

Fiat! 

Dos war der Wagen, der den Profeſſor und ſeinen Begleiter 
gebracht hatte. 5 

„Wann haben Sie Ihren Fahrgaſt aufgenommen?“ 

Der Mann nannte ihm die Zeit. Cravel kannte auch die 
Zeit, wann jener und der verfolgte Wagen in Heartseaſe anlang⸗ 
ten. Er atmete ſchwer. Man hatte ſie alſo verfolgt! Dieſe Mög⸗ 
lichkeit war ihm niemals eingefallen. 

Die Gefahr war da, und während er ſeinen Weg durch den 
En zurückging, klang die Warnung feiner Schweſter ihm in den 

ren. 

Er näherte ſich wieder der Ausſchachtung auf dem Naſenplatz, 
als er etwas Glänzendes am Boden ja Er bückte ſich, um es 


Der vereifelfe Amſturz in Griechenland 


Zahlreiche Offiziere und Pangalos⸗Anhänger verhaftet. 

Belgrad. Die Aufklärung der Verſchwörung der Pangaliſten 
wird von der griechiſchen Regierung mit aller nergie fortgeſetzt. 
Von gerichtlicher Seite iſt die Zuſammenarbeit der Anhänger 
Pangalos' mit den radikalen Ropaliſten feſtgeſtellt worden, denen 
die Ermöglichung der Rückkehr des früheren Königs Georg ver⸗ 
ſprochen wurde für den Fall, daß Pangalos wieder zur Macht 
kommen ſollte. Bei dem Präſidenten der Liga für die Verfaſſungs⸗ 
aktion, Philoſophulos, wurden verſchwöreriſche Aufrufe an 
die Armee gefunden. Daraufhin haben zahlreiche Verhaftungen 
ſtattgefunden. Das Gericht hat geſtern die Anordnung getroffen, 
daß der frühere Kriegsminiſter Pangalos', Tſerulis, der 
Oberſt Wulſinas, der Kapitän Walſokis, die Leutnants Skufo⸗ 
fulos, Gurgutis und Triplis, ſowie die Oberſten Matulis und 
Teaneto, der Major Pangalos und der Rechtsanwalt Singelakis, 
alles Pangaliſten, verhaftet wurden. Die Verhaftung der Frau 
Pangalos ſoll bevorſtehen. Möglicherweiſe ift ſie bereits erfolgt. 
Der Umſturzverſuch ſollte zunächſt in der Nacht vom 18. zum 19. 
September ſtattfinden, wurde dann aber auf den letzten Sonntag 
verſckoben. Die Vorſichtsmaßnahmen der Regierung haben die 
Verſchwörung vereitelt, die infolge der ungenügenden Anter⸗ 
ſtützung von Armee und Volk als reſtlos geſcheitert anzuſehen it. 


Der Prozeß gegen die kommuniſtiſche 
Jenkrale 


Leipzig. Am Dienstag ſoll vor dem Reichsgericht der 
große Prozeß gegen die Zentrale der K. P. D. 
beginnen. Der Prozeß ſoll die Krönung aller Kommuniſten⸗ 
Prozeſſe werden, die nor dem Reichsgericht ſtattgefunden 
haben. Es ſind ungefähr 14 Zentner Aklen und Broſchüren, 
die der 4. Strafſenat unter Präſident Niedner zur Verleſung 
bringen muß. Vermutlich aber dürfte dieſe Arbeit en 
Richtern erſpart bleiben, denn unter den mehr als 30 An⸗ 
geklagten befinden ſich auch fünf Reichstagsabgeordnete der 
K. P. D. Dieſe ſind, wie ſchon dargelegt wurde, zur Zeit 
noch immer unabkömmlich, wenn fie auch vermutlich die ein⸗ 
zigen ſein dürften, die ſich in dieſem Prozeß dem Reichsge⸗ 
richt ſtellen dürften. Nach Meinung des Senatspräſidenten 
Niedner dürften beſtimmt drei von den fünf Abgeordneten 
gerade am Dienstag, wenn der Prozeß beginnt, Sitzungen 
im Rechts⸗ und Aelteſtenausſchuß des Reichstages haben. 
Der Prozeß iſt trotzdem jetzt anberaumt worden, nachdem der 
Reichsjuſtizminiſter einem Antrag des Oberreichsanwaltes 
ſtattgegeben hat. 


Bildung eines Arbeitsſchußzrates 


Im Dziennik Uſtaw R. P. Nr. 83 vom 27. September Por. 
740 iſt eine Verordnung des Staatspräſidenten enthalten, in 
welcher er auf Grund des Artikels 44 der Staatsverfaſſung und 
auf Grund des Geſetzes vom 2. Auguſt 1926 einen Arbeitsſchutz⸗ 
rat ins Leben ruft. Dieſer Arbeitsſchutzrat iſt dem Miniſterium 
der Arbeit zugeteilt und wird darüber wachen, daß alle Geſetze 
und Verordnungen betreffend die Einhaltung des Achtſtunden⸗ 
tages und der Nachtarbeit für Jugendliche eingehalten werden. 
Nach Artikel 1 dieſer Verordnung wird dieſer Rat folgendes 
umfaſſen: In erſter Linie ſich mit den Arbeiterſchutzgeſetzen be⸗ 
faſſen, dann mit den Fragen der Arbeitereinſtellungen, der Ent⸗ 
laſſungen, der Arlaubsfragen, der Arbeitszeit. der Arbeit Min⸗ 
derjähriger, der Frauen, der Verſicherung und der Sicherheit 
bei der Arbeitsausführung, den ſanitären Zuſtänden bei der Ar⸗ 
beit, der Schiedsgerichtsbarkeit und der Arbeitsinſpektion. Die- 
ſer Arbeitsſchutzrat wird ſich nach dieſer Verordnung aus 45 
Mitgliedern zuſammenſetzen, die ſämtlich vom Miniſterium für 
Arbeit und ſoziale Fürſorge berufen werden ſollen. Dio ein⸗ 
zelnen Mitgliedergruppen werden vertreten ſein: In einer An⸗ 
zahl von je 15 Perſonen aus den Fachverbänden der Arbeiter⸗ 
ſchaft, aus den Kreiſem der Induſtriellen und die reſtliche Gruppe 
von 15 Mitgliedern nach eigenem Ermeſſen des Miniſters für 
Arbeit und ſozialer Fürſorge. Die Mitglieder des Rates er⸗ 
füllen den Dienſt im Nate ehrenamtlich, doch werden den außer⸗ 
halb der Hauptſtadt wohnenden Mitgliedern die Reiſekoſten und 
Diäten ausbezahlt wie ſie Staatsbeamte des 6. Dienſtgrades 
erhalten. Das Geſetz tritt mit dem Tage der Veröffentlichung, 
alſo mit dem obengenannten Tage in Kraft. N 


aufzuheben. Es waren Augengläſer mit Hornrand, und obgleich 
fie vom Regen trieften, glaubte er, daß fie nicht lange dort lagen. 

Er prüfte sorgfältig die Augengläſer, und fie ſchienen zu dem 
Bild zu paſſen, das ihm der Droſchkenführer entworfen hatte. 
Er ging ſofort in ſein kleines Büro, und nachdem er die Tür 
verſchloſſen hatte, ſtieg er wieder in den Keller hinab. Wenn 
dieſer Unbekannte den Detektiv befreit haben ſeollte, müßten 
Schmutzſpuren auf dem Fußboden zu finden fein; nach dieſen 
ſuchte er aber vergeblich. Er ſtand wie vor einem Rätiel, ging 
wieder hinauf und begab ſich abermals in ſein Zimmer. Als er 
im crſten Stockwerk anlangte, blieb er erſchrocken ſtehen: Auf dem 
roten Teppich erblickte er S en, die noch nicht Dagewejen 
waren, als er das Haus verließ! 


37. 

Mit vorgebeugtem Kopf und zuſammengebiſſenen Zähnen 
drehte er ſich um. Von dem Eindringling war weder etwas. zu hören 
noch zu ſehen. Er bückte ſich und befühlte die Fußſpuren. Der 
Schmutz war noch naß. Von Schrecken erfaßt lief er die zweite 
Treppe hinauf und blieb nicht eher ſtehen, als bis er ſein Zimmer 
erreichte. Vor der unſichtbaren Tür auf dem Boden ſtand fein 
Frühſtück, das während ſeiner Abweſenheit gebracht worden war. 

Seine erſten Gedanken wandten ſich dem Mädchen zu. Sie 
lag da wie er ſie verließ. Die Augen waren geſchloſſen, und ſie 
— ſich nicht, aber die Farbe begann in ihr Geſicht zurüchzu⸗ 
kehren 


„Ph!“ 

Er wiſchte ſich den perlenden Schweiß von der Stirn und 
fuhr mit dem Taſchentuch am Hals entlang. Er ging wieder 
hinaus. holte das Tablett ins Wohnzimmer und trant mit Bes 
Hagen eine Taſſe dampfenden Tees. 

Das war die Fuß ſpur der alten Köchin! Es konnte niemand 
anderes fein! Er wünſchte, Alice hätte ihm nichts von der Auto 
dreͤchke erzählt, und daß er den Führer nicht ausgefragt hätte. 
In ſeinem gegenwärtigen Zuſtand wünſchte er ſich die Fähigkeit, 
ſich ſelbſt zu betrügen. 

Er ärgerte ſich über ſeine eigene Schwachheit. 


Er, der 


Schrecklichſte der Bande des Schreckens, fürchtete ſich. Er ging 

ans Fenſter und öffnete es. Die Friſche der durch Regen ge⸗ 

reinigten Luft ſchien ihm gut zu tun. Er hatte den Punkt er⸗ 

reicht, wo er phyſiſches Unbehagen begrüßt hätte, da es ihn von 

der ſchwer auf ihm laſtenden Furcht befreien konnte. 
Gortſetzung folgt.) 


r 


Dienstag, den 4. Orlot᷑ er 1927 


Lo 
— 


Die Arbeiferfolonie Nickiſchſchacht 

Zwiſchen zwei großen Grubenverwallungen, Carmen und 
Deutſcher Kaiſer, liegt die Arbeiterbolonie Nickiſchſchacht einge⸗ 
klemmt. Im Gegenſatz zu der Kolonie Gieſchewald, die eine Art 
Sommerfriſche bilden könnte und mit ihren modernen Einrichtun⸗ 
gen von den polniſchen Sommerfriſchen ſehr günſtig abſtechen, 
liegt die Kolonie Nickiſchſchacht auf einem kleinen Fleck Boden 
zuſammengedrängt. Man wollte etwas beſonderes in Oberſchle⸗ 
ſien ſchaffen, als man an den Bau dieſer Kolonie ſchritt. Vor 
allem wollte man die Macht des Kapitals in Oberſchleſien demon⸗ 
ſtrieren und erbaute eine Art kapitaliſtiſche Burg. Befindet man 
ſich mitten in der Kolonie darin, ſo hat man das Gefühl, ſich in 
einem Feſtungswerk zu befinden. Man fühlt ſich beengt, von Licht 
und Sonne abgeſchnitten und der perſönlichen Freiheit beraubt. 
Die Häuſer ſind roh, zweiftödig, mit weißen Fenſterrahmen. Die 
ganze Kolonie ift nach einem amerikaniſchen Syſtem gebaut. Es 


ſind keine Einzelhäuſer, vielmehr bilden die Häuſer einen einzigen 


zuſammengewachſenen Block, in der Mitte durch Straßen und 
Pforten getrenmt. Man würde ſich vergebens bemühen, feſtzu⸗ 
ſtellen, wo der Anfang und das Ende der Kolonie ift, weil die 
Häuſer ineinandergewachſen find. 

Aehnlich wie Gieſchewald, iſt auch die Kolonie Nickiſchſchacht 
völlig in ſich abgeſchloſſen, weil dicht an die Kolonie anschließend 
das Geſchäftsviertel mit 7. und Handwerkerwerlſtellen liegt. 
Damit die Bewohner der Kolonie ihre Naſe ja nicht aus der 
Kolonie herausſtecken brauchen, hat die Gieſche⸗Spolka eine Kirche, 
die unmittelbar an die Blockhäuſer reicht, gebaut. Neben der 
Kirche wurde eine ſehr geräumige Pfarrei gebaut, die eben jetzt 
beendet wurde und die bereits auf den neuen Pfarrer wartet 
Kirche und Pfarrei ſind der Farbe nach der Kolonie vorzüglich 
angepaßt. Selbſt das Zechenhaus und die Verwaltungshäuſer 
ſtören das Bild nicht, obwohl ſie inwendig vorzüglich ausgebaut 
ſind und was Bequemlichkeit, Feinheit und Geſchmack anbetrifft, 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. 

Die ganze Kolonie, die weſentlich von allen übrigen Gruben⸗ 
und Hüttenhäuſern in Oberſchleſien abſticht, iſt, was kapitaliſtiſches 
Protzentum anbelangt, voll und ganz gelungen. In dem großen 
Häuſerkomplex fühlt ſich der Arbeiter klein und gedrückt und kann 
ſich des Gefühls des Beobachtetſeins nicht erwehren. Ta tſächlich 
liegen die einzelnen Blockhäuſer derart, daß man ſie leicht über⸗ 
ſehen kann. In feiner Wohnung fühlt ſich der Arbeiter genau ſo 
vom Kapitaliſten abhängig, wie bei der Arbeit. 


Polniſche Lehrer ſchädigen die Schulkinder 


In der Sonnabend⸗Polonia leſen wir darüber folgendes: 
Für R älſ anläßlich der Milch- und Semmel⸗ 


lieferungen für die Ausſpeiſung armer Schulkinder in Siemia⸗ 


naowice wurden die Lehrer Chierowski und Wilga, beide 


Mitglieder des Lehrerverbandes „Ognisko“, von ihren Aemtern 


ſuspendiert. Der dritte Lehrer, Herr Trecz, verbleibt vor⸗ 
läufig noch im Amte, ſoll aber ebenfalls vom Amte ſuspendiert 
u“ dieſe Herren ließen den Milch⸗ und Semmel⸗ 


längere Zeit andauerte. Die Aufregung unter der Bevölkerung 
iſt groß, weil alle drei Lehrer Schulleiter find und nebſtdem in 
den Fortbildungsſchulen Unterricht erteilen, ſo daß ihr Einkom⸗ 
men mehr als 800 Zloty monatlich betrug. It es nicht eine 

— jagt das Blatt — daß Leute mit jo hohen Ein⸗ 
nahmen arme Schulkinder benachteiligen, um ſich noch größere 
Einnahmen zu verſchaffen? 


Der Bürgermeiſter von Nadzion lan 
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt 
Vor der Straftammer Tarnowitz wurde vorige Woche gegen 


den geg ö Bürgermeiſter von Radzionkau, Bronzel, 
wegen iheitsberaubung verhandelt. Dieſer Fall von Frei⸗ 
heitsberau iſt aber kein alltäglicher. N 


Im Februar d. J. erſtatteten eine Anzahl von Nadzionkauer 
nwohnern, 


Ei darunter ein Paul Trzenſioch, beim Bürgermeiſter 


Bronzel gegen einen Stefan Krupa die Anzeige, er hätte in der 


al 


* 


Plebiſzitzeit ſeinen Bruder überredet, gegen den damaligen Ge⸗ 
meindeporſteher von Radzionkau, Henſel, ein Handgranaten⸗ 
attentat auszuführen. Krupas Bruder warf auch eine Hand⸗ 
granate gegen den Gemeindevorſteher Henſel, aber ſo, daß dieſer 


ohne jede Verletzung davonkam, während der Täter ſelbſt aber 


) 


Verfahren niedergeſchlagen wurde. 


fein Leben dabei ließ. Auf die Anzeige hin ließ Bürgermeiſter 
Bronzel den Stefan Krupa feſtnehmen. Es kam aber zu keiner 
gerichtlichen Verhandlung, da vom Gericht aus das eingeleitete 
Stefan Kr. erſtattete nun 
gegen Bronzel die Anzeige wegen Freiheitsberaubung, die nun 


vorige Woche zum Austrag lam. Bürgermeiſter Bronzel wurde 


nach mehrſtündiger Verhandlung zu 3 Monaten Gefängnis ver⸗ 


urteilt. — Dieſes Urteil hat in polnischen Kreiſen große Sen- 


ſatiion veruriacht, da 
unbedeutende Rolle ſpielte, 


der in der Auſſtandszeit eine nicht 
zu den verdienteſten polniſchen Pa⸗ 
trioten zählt. > 


Die Ermerbslojenziffer innerhalb der Wojewodſchaft 


Innerhalb der Wofewodſchaft Schleſien, und zwar in der 
Zeit vom 4. bis 28. September, verringerte ſich die Gefamt- 


Arbeitsloſenziffer um 852 Perſonen und betrug am Wochenende 


* 


arbeiter, 557 Bauarbeiter, 1198 


* 


393983 Erwerbsloſe. Unter dieſen Beſchäftigungsloſen befanden 
ſich 16 955 Bergarbeiter, 3055 Eiſenhüttenarbeiter, 2419 Metall⸗ 
qualifizierte und 11448 nicht⸗ 
qualifizierte Arbeiter, 51 Beſchäftigungsloſe aus der Land 
wirtſchaft und 2676 ſtellungsloſe iter. Gezählt wurden 
überdies 794 Beſchäftigungsloſe aus anderen Berufen. Als Un 
terftügungsempfänger kamen 24 016 Perſonen in Frage. 


2. Schleſiſche Obſt⸗ und Gartenbauſchau 
Durch den Mojemoden Dr. Grazynski wurde am 29. v. M. 
die 2. Schleſiſche Obſt⸗ und Gartenbauſchau, welche bis zum 3. d. 


Mts. in Teſchen abgehalten wird, eröffnet. Unter den 90 Aus⸗ 
ſtellern befanden ſich 12 Teilnehmer aus der Wojewodſchaft 


Schleſien, darunter die Gartenverwaltungen des Fürſten von 


5 
rene 


Der Betrag dürfte groß fein, 1 die Manipulation ſchon 
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miſſariſche Stadträte einzuſetzen. 


2. Blatt des „Volkswille“ 
Polniſch⸗Schleſien Der Staatspräſident in Oberſchleſien 


Oberſchleſten ſtand am geſtrigen Sonntag im Zeichen 
großer Feierlichleiten, wurde doch an dieſem Tage der be⸗ 
reits für September angekündigte und wiederholt verlegte 
Beſuch des Sinatspräfidenten Moscicki zur Tatſache. Große 
Vorbereitungen wurden ſeit Wochen ſchon getroffen, um das 
Staatsoberhaupt, das kein Fremder in Oberſchleſien mehr 
iſt, würdig und entſprechend empfangen zu können. 
man konnte mis Genugtuung feſtſtellen, daß jeder übertrie⸗ 
bene Prunk und Aufwand nach Möglichkeit vermieden 
wurde, wahrscheinlich entſprach man hier dem Wunſche des 
Staatspräſidenten. Im allgemeinen verliefen die Feiern 
programmäßig und in aller Ruhe. Die ſcharſe nationale 
Tendenz, die wir ſonſt gewöhnt ſind bei ähnlichen Anläſſen 
zu verbuchen, trat diesmal weniger in Erſcheinung und was 
wir beſonders vermerken wollen, von irgendwelchen Demon⸗ 
ſtrationen gegen das Deutſchtum war, abgeſehen von gering⸗ 
fügigen Zwiſchenfällen, keine Rede. 

In Muslowitz 
betrat der Staatspräſident, im Sonderzuge von Krakau, 
in Begleitung des Krakauer Wojewoden Darowski ſowie des 
Diviſionsgenerals Wroblewski kommend, um 10,15 Uhr 
oberſchleſiſchen Boden. Auf dem feſtlich geſchmückten Bahn⸗ 
hofe wurde er vom Wojewoden Grazynski willkommen ge⸗ 
heißen ſowie auch von den Myslowitzer Behörden. In einer 
Anſprache brachte der Wojewode die Freude des oberſchleſi⸗ 
ſchen Volkes, den Staatspräſidenten auf oberſchleſiſcher Erde 
begrüßen zu können, zum Ausdruck. Gerade das oberſchle⸗ 
ſiſche Volk empfinde ſeine Anweſenheit umſomehr, da es dem 
Staalspräſidenten feine Zuſammengehörigkeit mit Polen 
kumdgeben könne, die Zufammengehörigfeit, die es fo ſchwer 
erkämpft habe. Zum Schluß ſeiner Anſprache richtete er an 
den Staatspräſidenten die Bitte, Schleſien, dieſe Grenzpro⸗ 
vinz, unter feine beſondere Fürſorge zu nehmen. Nach weis 
teren Anſprachen, darunter einer des Bürgermeiſters Ku⸗ 
dera, erfolgte die Weiterfahrt nach 
Kattowitz, 
wo kurz vor 11 Uhr der Sonderzug auf Sosnowicer Perron 
eintraf. Hier erwarteten den Staatspräſidenten Vertreter 
des Schleſiſchen Sejm, des Handels und der Induſtrie, die 
höheren Militärs, die Geiſtlichkeit und Deregatienen der 
polniſchen politiſchen und gewerkſchafllichen Organiſationen. 
uch die ausländiſchen Konſuln, zahlreiche Preſſevertreter. 
Sejmmarſchall Woln y ergriff als erſter nachdem die Gar⸗ 
niſonkommandanten ihre Meldungen erſtattet hatten, das 
Wort zu einer Anſprache an den Präſidenten. nen, 
Herr Skaclspräſtde „führte er aus, ſind die trüben Zeiten 
des oberſchleſiſchen Volkes unter dem früheren Regime be⸗ 
kannt; dieſe Qualen, die es erdulden mußte, um ſeines Glau⸗ 
bens und ſeiner Sprache wegen. Und darum zögerte es 
keinen Augenblick, als ſich ihm der Ausweg zur Freiheit bot. 
Und es iſt auch heute ſein eiſerner Wille, daß niemals mehr 
an den Grenzen des polniſchen Staates gerührt werden darf. 
Und dieſer Wille des oberſchleſiſchen Volkes muß ſeinen Wi⸗ 
derhall in ganz Polen finden und Sie Herr Staatspräſident 
ö r fene jenem Willen Nachdruck zu verſchaffen. 
Aus dieſem i 


ru 
Grunde heiße ich Sie im Namen des oberſchle⸗ 

ſiſchen Volkes wi achde 

p von 


toren. Nach einem kurzen Verweilen erfolgte die Abfahrt 
nach 


Kommiflarifcher 

Der „Kurjer Poznanski“ ſchrieb bereits am 16. September, 
daß es eine beſchloſſene Tatſache iſt, die beiden Stadtparlamente 
in Kattowitz und Königshütte aufzulöſen und an ihre Stelle fom- 
Wenn auch bis heute keine 
offizielle Beſtätigung dieſer Meldung vorliegt, fo zweifelt nie- 
mand mehr daran, daß die Auflöſung der beiden Stadtparlamente 
bevorſteht. Die „Polonia“ hat erſt vor zwei Tagen verkündet, 
daß die Katltowitzer Stadtverordnetenverſammlung bereits erle⸗ 
digt iſt und keine weitere Sitzung, die rechtskräftige Beſchlüſſe 
ſaſſen könnte, mehr ſtattfinden wird. Nur vom Myslowitzer 


— 


Dienslag, den 4. Oktober 1927 


Königshütte 


mit dem geſamten Gefolge. Hier geſtalteten ſich die Emp⸗ 
fangsfeierlichkeiten beſonders impojant, die an der von der 
Stadt auf der ul. Wolnosci aufgeſtelllen Ehrenpforbe be⸗ 
gannen. Hier verſammelten ſich der Magiſtrat, fait volle 
zählig das Stadtverordnetenkollegium, die Spitzen der ein⸗ 
zelnen Behörden, die Militärs uſw. Nach dem Abſchreiten 
der Ehrenkompagnie ſchritt der Staatspräſident auf das 
Empfangskomitee zu, wo ihn Stadtpräſident Spaltenſtein 
mit dem Ueberreichen von Salz und Brot willkommen hieß 
im Namen des Magiſtrats und der Bürgerſchaft der Arbei⸗ 
derſtadt Königshütte, beſonders der Arbeiterſchaft, die ein 
wichtiges Element im Staate bilde und die es verſtanden 

be, in der Jahrhunderte dauernden Unfreiheit ihre 

rache und ihren Glauben zu wahren, um mit einem Hoch 
auf den Staatspräfidenten zu ſchließen. Anſchließend daran 
begab ſich der Staatspräſident mit ſeinem Gefolge und dem 
Feſtkomitee nach der Hedwigskirche wo ihn Biſchof Liſiecki 
namens der oberſchleſiſchen katholiſchen Geiſtlichkeit begrüßte. 


Inzwiſchen verſammelten ſich am Aufſtändiſchen⸗Denkmal, 


welches der 5 harrte, die Gruppen des Aufitäns 
diſchen⸗Hallerſoldaten⸗Verbandes und die der anderen Or⸗ 
ganiſationen. Hier war auch der Zudrang des Publikums 


außerordentlich ſtark. Selbſt die Dächer der anliegenden 


Häuſer waren überfüllt, manche waghalſigen Kletterer mach⸗ 
ten ſich ſogar auf dem Dachgeſims bequem. Nachdem der 
Staatspräſident, der Gottesdienſt war mittlerweile beendet, 
am Denkmal Platz genommen hatte, begann der Vorſitzende 
des Schleſiſchen g 
ſprache, die auffallenderweiſe ſich in ſachlichen Grenzen hielt, 


lediglich nur eine Schilderung der Aufſtände und der Ver⸗ 
dienſte des oberſchleſiſchen Volkes in dieſen bot. Unter den 


Klängen der Nationalhymne nahm der Staatspräfident 


zurückzukehren. Im 
Kattowitzer Stadttheater 
fand abends 8 Uhr die Aufführung der, 
Peg Wojewoden Grazynski wo 
präſident dem 1. Akt bei, um dann an 


Kaltowitz gegebenen Bankett tei 


Raut im Schleſiſchen Seim. N 

Den Abſchluß der Feierlichkeiten bildete ein Raut in der 
Räumen des Schleſiſt { 
lan rag teilnahmen und der bis in Die ſpäte Nacht hinein 
erte. ö . 
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der Ste 


Stadtrat in Myslowitz? 


So wurde kalkuliert und jetzt hört man, daß auch das My R 
Stadtparlament aufgelöſt werden fol. Im Magiſtrat wird bee 


reits laut erzählt, daß alle Vorbereitungen für die Auflöſung 


des Myslowitzer Stadtparlaments getroffen wurden. Der kom⸗ 
miſſariſche Stadtrat, der die jetzige Verſammlung ablöſen ſoll, 
wird aus 11 Perſonen beſtehen. Er wird ſich zuſammenſetzen aus 


6 Mitgliedern der P. P. S., 3 Miigliedern der Ch. D. und der 


N. P. R. und 2 Vertretern der deulſchen Minderheit. Im Mys⸗ 
lowitzer Magiſtrat werden bereits die Namen der künftigen kom⸗ 


miſſariſchen Stadträte genannt, woraus zu ſchließen wäre, daß die 


Stadtparlament war keine Rede. Hier ſind doch die Deulſchen in Vorbereitungen für die Auflöſung bereits weit vorgeſchritten find, 


der Minderheit, weshalb auch keine Arſache vorliegt, die Ver⸗ 
ſammlung aufzulöſen. Auffallend war allerdings die Tatſache, daß 
der P. P. S.⸗Ratsklub ſeit mehreren Monaten die Sitzungen der 
Stadtverordnetenverſammlung boykottiert. Zu der P P. S. ge⸗ 
ſellte ſich noch das N. P. N.⸗Miiglied, der Stadtverordnete 
R. Mainka, Vorſitzender der hieſigen Aufſtändiſchen. Daß ſich 
einzelne Stadtverordnete bezw. ganze Klubs freiwillig von 
Sitzungen ausſchließen ohne zu wiſſen, was da in Vorbereitung 
ſteht und hinter den Kuliſſen geſchoben wird, ift ſchwer anzuneh⸗ 
men. Doch wurde im Myslowitzer Magiſtrat eine Zeitlang von 
der Entziehung des Stadtwerordnetenmandates beim Dr. Kos 


Auch die bisherige Zuſammenſetzung des Magiſtrats bleibt nicht 


beſtehen, vielmehr ſtehen grundſätzliche Veränderungen bevor. 
Der kommiſſariſche Stadtrat wird die Wahl des neuen Bürger 


meiſters an Stelle Dr. Radwanski ermöglichen. Falls der kom- 
miſſariſche Stadtrat ſo zuſammengeſetzt wird wie oben angegeben, 
fo iſt es nicht ſchwer zu erraten, wer in Myslowitz Bürgermeiſter 
wird. N 

Es mag dahingeſtellt bleiben, ob die Gerüchte auf Wahrheit 
beruhen oder nicht. 
keine politiſchen Kompromiſſe kennt, ſondern gewillt it, auch in 


den ſchleſiſchen Gemeinden die Geſchicke ſelbſt zu leiten. Es ft 


geredet. Durch eine ſolche Maßnahme wäre der Streit beigelegt daher leicht möglich, daß die Gerüchte bald in Erfüllung gehen 
und das Stadtparlament konnte wieder ungeſtört weiterarbeiten. werden. 
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langten bei der Prämiierung 30 Belobigungsſchreiben ſowie 12 
Diplome. Die beſten Erzeugniſſe der Ausſtellung werden nach der 
pomologiſchen Ausſtellung u. dem Kongreß in Warſchau verſchickt. 


— 


Immer wieder Spionage⸗Affären 

Wie berichtet wird, find die Polizeiorgane in Königshütte 
iner neuen Spionageaffäre auf die Enur gekommen. Am W. 
1. Mts. ſoll die Verhaftung eines deutſchen Spions erfolgt fein, 
deſſen Name bis zur endgültigen Durchführung der Vorunter⸗ 
ſuchungen behördlicherſeits nicht bekanntgegeben wird. Bei den 
eingeleiteten Ermittelungen und Vornahme von Hausreviſionen 
ſoll belaſtendes Material vorgefunden worden fein. Der Ver⸗ 


haftete ſoll ſchon ſeit längerer Zeit ſeitens der Polizei beobach⸗ 


tet worden ſein, ehe zu deſſen Verhaftung geſchritten wurde. 

Die Sonnabendnummer der „Polonia“ beſchlagnahmt. 
Die Sonnabendgmummer der „Polonia“ wurde wegen eines 

Begrüßungsartitels des Abgeordneten Korfanty aus Anlaß der 


Pleß und des Grafen von Donnersmarck. Zur Verteilung ge | Amweſenheit des Staatspräſidenten beschlagnahmt. 
* 
hat. weil es dort nach der preußiſchen Anterdrückung gehofft 


hatte. Wahrheit. Recht und Gerechtigkeit zu finden. Der Staais⸗ 


präſident, der nun zu uns nach Kattowitz gekommen iſt. um uns 
zum Ausholten an der äußerſten Weſtgrenze des Staates auf- 


zumuntern. mag man auch unterſuchen, ob in unſerer Wojewod⸗ 


ſchaft Wahrheit, Necht und Gerechtigkeit herrſchen. Die Poloniga 
ſchreibt dann von der von Tag zu Tag ſteigenden Intereſſenloſg⸗ 


keit für die Staatsintereſſen und die Schwächung der nationa⸗ 
len Idee. Ferner könne man das augenblicklich herrſchende po⸗ 
litiſche Syſtem nicht als fruchtbar ansehen. Die Freiheit des 
Wortes und des Gedankens exiſtieren nicht mehr und die per⸗ 
ſönliche Sicherheit des Staatsbürgers iſt gefährdet und die Ver⸗ 


ſammlungsfreiheit iſt durch den protegierten Terror des Aus⸗ 


wurfs der Geſellſchaft untergraben. Darum hofft er der 


der Wahrheit, dem Recht und der A Bi: 


Staatspräſident Sa 
die in Oberſchleſien beſonders unterdrückt werden, zum Siege a 
verhilft zu 
ah 

SR 


ufitändifichennerbandes, Kornke, jeine Anz 


n Sejm, an dem annähernd 1000 


Tatſache it es, daß die Sanacja moralna 


dem von der Sd. 


N 
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AKaktowitz und Umgebung 
8 Stand der Erwerbsloſenziffer im Landkreis Kattowitz. 
In der Berichtswoche vom 22.—28. September d. Is., wur⸗ 
den innerhalb des Landkreiſes Kattowitz am Wochenende in 
Myslowitz 540, Bielſchowitz 739, Chorzow 606. Siemiano⸗ 
witz 1885, Neudorf 1070, Rosdzin 334, Schoppinitz 349, Ja⸗ 
now 448, Hohenlohehütte 373 und in den kleineren Ort⸗ 
ſchaften 3045 Arbeitsloſe geführt. In der gleichen Zeit war 
ein Zugang von 245, dagegen ein Abgang von 428 Erwerbs⸗ 
loſen zu verzeichnen. Davon wurden untergebracht: Auf 
der Hugogrube 24, kleinen Grubenanlagen 50, bei der Hüt⸗ 
tendirektion Rosdzin 28, auf der Friedenshütte 28, auf 
8 kleineren Hütten⸗ und Werksanlagen 42, im Baugewerbe 
17 34, und in ſonſtigen Betrieben und Berufen 89 Perſonen. 
Aus der Liſte ſind aus triftigen Gründen 133 Arbeitslose 
geſtrichen worden, die in der Abgangsziffer mit berückſichtigt 
iind. Eine Erwerbsloſenunterſtützung wurde 6371 Erwerbs⸗ 
lloſen gewährt. Es erhielten: Nach dem Erwerbsloſenfür⸗ 
ſorgegeſetz vom 18. Juli 1924 500, nach dem früheren deut⸗ 
a ſchen Arbeitsloſengeſetz 221, die Stamisbeihilfe 5081 ſowie 
die Wojewodſchaftszulage 561 Beſchäftigungsloſe. Regiſtriert 
waren wiederum 9279 Arbeitsloſe. 
* Aus bau der Zufahrtsſtraße zur Sendeſtation. Zur Zeit wird 
durch die Baufirma Widuch an dem Ausbau der Zufahrtsſtraße 
nach der Sendeſtation gearbeitet. Die Straße wird in einer 
Kreisform auslaufen, um eine Ausweiche für die heranfahrenden 
Wagen und Autos zu ſchaffen. Dieſe Arbeiten werden voraus⸗ 
ſichtlich noch in dieſer Woche beendet. 
Beabſichtigte Straßenpflaſterungen. Infolge Umleitung des 
Fuhrwerks⸗ und Autoverkehrs über die ulica Kraſienskiego und 
Graniczna, welche ſich bei der Durchführung der Pflaſterungs⸗ 
arbeiten auf der ulica Warszawska in Kattowitz als notwendig 
erwies, wurde das proviſoriſche Straßenpflaſter dieſer beiden 
Straßenzüge empfindlich beſchädigt, ſo daß eine Neupflaſterung 
für die nächſte Zeit erwogen wird. Man will alsdann ein 
maſſives und haltbares Straßenpflaſter in Zementguß anlegen. 
1 Ignſtandſetzungsarbeiten. An eine Erweiterung des Markt⸗ 
plwatzes geht man gegenwärtig durch Inſtandſetzung des freien 
Platzes zwiſchen der ulica Drzymaly und der Rawa heran. Nach 
Fertigſtellung ſollen auf dieſem Gelände die Kramhändler Auf⸗ 
ſtellung nehmen, die bis dahin ihre Stände und Verkaufsbuden 
auf dem freien Platz vor dem Badehaus aufgeſchlagen haben, der 
nunmehr als Baugelände für die Errichtung des Bankgebäudes 
der Bank Goſpodarſtwa Krajowego freigegeben werden mußte. 
Standesamtliches. Nach der beim Standesamt in Kat: 
towitz vorliegenden Statiſtik waren im Monat September 
d. Is. 73 Geburten, 53 Sterbefälle und 31 Eheſchließungen 
zu verzeichnen. Demnach wurden im Vergleich zum Vor⸗ 
1 monat 14 Geburten und 4 Sterbefälle weniger regiſtriert; 
Dagegen iſt in bezug auf die Eheſchließungen eine weſentliche 
Veränderung nicht eingetreten. 
Abzuholen. Beim ſtädtiſchen Fundbüro des Magiſtrats 
in Kattowitz, Mühlſtraße 4, 2. Eingang, Zimmer 7, wurde 
ein Paket, enthaltend mehrere Pfund hellbraune Farbe als 
gefunden abgegeben. Der Verlierer kann ſich melden. 


Königshütte und Umgebung 


Deutſches Theater Königshütte 

Mit „Wallenſtein“, von Schiller, wird die diesjährige Spiel⸗ 
zeit am Montag, den 3. Oktober, 8 Uhr abends, im Theaterſaale 
des Grafen Reden feierlich eröffnet. Vorverkauf an der Theater⸗ 
kaſſe von 10 bis 1 Uhr mittags und von 5% bis 6% Uhr abends. 
Am Sonntag iſt die Kaſſe von 11—1 Uhr mittags geöffnet. — 
Telephon 150. — Als erſte Operette erſcheint „Das Drermäderl⸗ 
haus“ am Sonntag, 9. Oktober, nachm. 3 Uhr und abends 8 Uhr. 
Zeichnet das Schauſpiel⸗Abonmement und 
erneuert die Mitgliedſchaft! . 
Auswärtige Beſucher werden auf den Theaterzug aufmerk⸗ 
ſam gemacht, der an Theatertagen in Richtung Lipine, Friedens⸗ 
Hütte, Antomtenhütte um 23.38 (11.38) Uhr ab Markthalle verkehrt. 


g 5 Herr Schulinſpeltor Voczek berichtigt. 
8 Kröl. Huta, dnia 30. wrzesnia 1927 r. 


Pana Redaktora „Volkswille“ 
w Krölewskiej Hucie. 
Na podstawie art. 32 ustawy prasowej z 1927 r. 
pbrosze Pana Redaktora o bezplatne umieszczenie w 
Jego czasopismie sprostowanie nastepujacej tresci: 
„nr. 210 „Volkswille“ z daty sroda, dnia 14 
1927 w artykule p. t. „Patrioten“ znajduje sie fakt 
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ry. nie wiada prawdzie. r 
Nieprawda jest, ze bylem na koncercie „Wiener 
Deutschmeister w Bytomiu. 


Robert Boczek, Inspektor 


Bei den Präſidentenfeierl 
men. Gegen Schluß der Feſtlichkeiten im Stadion ereignete 
ſſich ein bedauerli Unfall, der einem Feuerwehrmann 
namens Moczik das Leben kostete. M. geriet zwiſchen eine 
berittene Polizeiabteilung, die ſich im Trab befand und er⸗ 
hielt einen Huſſchlag auf den Kopf, zudem geriet er unter 
das ſtürzende Pferd. Nach ſeiner Ueberführung ins ſtäd⸗ 

| Krankenhaus ſtarb er bald an den erlittenen Ver⸗ 
ingen. 
5 er trägt die Schuld? Vorige Woche ereignete ſich auf 
der Beuthener Chauſſee ein Aulounglüd, welches glücklicher⸗ 
weiſe einen guten Ausgang nahm. Die Arbeiter 
dolski und Murowsfi gingen gegen Königshütte zu, hinter 
ihnen fuhr ein Auto in ſchnellem Tempo, das zwar ſignali⸗ 
ſierte, was aber beide Fußgänger überhörten. Von der Kö⸗ 
nigshütter Richtung fuhr aber oa han ein Perſonenauto 
an, wichen. In dem Aus 


szkolny. 
iten ums Leben gekom⸗ 


ich 
ſagen, wer die 95 555 li uld trägt, zumindeſt aber 
5 wog: hätte vermieden werden 


Di Ei che. Es vergehl kein Tag, da 
er bericht über Einbrüche und Diebſtähle wicht 800 
en 
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Siemianowitz 


Wann werden wir filmen? 

Nachdem uns die Eſpefilm⸗A.⸗G. durch den Umbau des 
großen Hüttengaſthausſaales einen Filmpalaſt in Minia⸗ 
tur beſchert hat, drängt es doch viele, zu wiſſen, ob wir nicht 
Ausſichten haben, ſo eine Art amerikaniſcher Holywood zu 
werden. Zwei Tage lang wurde dieſe Neuheit am Orte 
tüchtig mit „Czyſty“ begoſſen ſowie von allen Seiten photo⸗ 
graphiert und dann abgeſchloſſen. Es ſtellte ſich nämlich 
heraus, daß man zur Herſtellung eines Filmes Akteure und 
Akturkti benötigt und bildete zunächſt eine Filmſchule für 
alle — Männlein und Weiblein, Nach 4 Monaten kann 
man für 30 Zloty pro Monat ſchon ein bedeutender „Star“ 
werden. Auch reiten lernt man da — 25 Zloty extra. Der 
Zuſpruch zu dieſer Schule iſt fo groß, daß bald ein Doppel⸗ 
kurſus eröffnet werden mußte. Herr Lowicz, was der Re⸗ 
giſſeur iſt, kommt von der Ufa⸗Berlin, iſt der Verfaſſer des 
Films „Des Meeres und der Liebe Wellen“ und bemüht 
ſich, die Sache richtig einzufädeln. Nun beabſichtigt man 
dieſes gr noch zwei Filme zu drehen, vorläufig, bis man 
richtig gehende Filmdivas produziert hat. Der eine dieſer 
Filme, ein Drama „Der Preſſe⸗Palaſt“, wird zur Zeit tat⸗ 
ſächlich gedreht, aber nicht in der Film⸗Metropole der Zu⸗ 
kunft — Siemianowice, ſondern in .. Krakau! 

Dies zur Orientierung der Obywatele von S. bg. 

Herr Jendruſch als Liedermeiſter. Dem Wunſche des neuen 
Berginſpektor Bernatzki, auf den hieſigen Gruben Geſanmgsvereine 
zu gründen, zuſtimmend, veröffentlichten vor zehn Tagen die 
Betriebsräte der Gruben „Laura“ und „Richterſchächte“ durch 
Aushänge den Wunſch des Herrin Berginſpektors. Während der 
Betriebsrat der Grube „Laurahütte“ den Arbeitern nur den 
Wunſch des Herrn Bernatzki bekanntgab, veröffentlichte der Be⸗ 
triebsrat der Richterſchächte einen ſogenanntem „przemuſowy“ 
Aushang. Inbezug auf dieſen Aushang iſt wohl das Intereſſe 
der Arbeiter von Richterſchächte für den Geſangverein erklärlich, 
nämlich auf dieſer Grube hatte ſich eine bedeutend höhere An⸗ 
zahl von Gründern gemeldet, wie auf der „Laurahütte“. Zum 
Leiter dieſes kulturellen Unternehmens wurde vom Berg⸗ 
inſpektor Bernatzki ein höherer Beamter aus Königshütte vor⸗ 
geſchlagen, zum Dirigenten ein Real⸗Lehrer aus Chorzow. Mit 
Staunen mußten aber die vorgeſchlagenen Herren zur erſten Ge⸗ 
ſangsſtunde vergangener Woche wahrnehmen, daß die Leitung 
ihnen nicht zuſteht; denn das Dirigieren hatte der Betriebsrat, 
Herr Jendruſch, dem Herrn Pietrek übergebem, während die an⸗ 
dere Leitung er ſich ſelbſt übertrug. Die auswärtigen Herren 
begaben ſich darauf zum Herrn Bernatzki und klärten ihn in 
dieſer Sache auf, worüber er wohl nicht erfreut geweſen war. 


Börſenkurſe vom 3. 10. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
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mehr ein. Man hat junge Arbeitskräfte in Hülle und Fülle. Die 
Lage dieſer armen Menſchen iſt äußerſt ſchwer. 

Flickarbeit. Die Straße zwiſchen Myslewitz und Wilhel⸗ 
minenhütte war derart ſchadhaft, daß es direkt gefährlich war, 
ſie in der Nacht zu paſſieren. Man hat ſich endlich entſchloſſen, 
die Straße auszubeſſern. Doch wird hier keine gründliche Arbeit 
gemacht, ſondern man begnügt ſich mit der Zuſchüttung der 
Löcher mit Steinen. Die Straße gehört aber zu den verkehrs⸗ 
reichſten Straßen in Oſt⸗Oberſchleſien, weshalb von der Flickarbeft 
nach einigen Tagen nichts mehr zu merken ſein dürfte. Eine 
gründliche Auspflaſterung tut hier dringend not. 

Die Kohlenjungen. An der Toreinfahrt zu der Myslowitz⸗ 
grube ſitzen viele arme Jungen mit kleinen Kohlenwagen und 
Säcken. Sie lauern auf die Kohlenfuhrwerke, die da aus dem 
Grubenhof durch das Dor herauskommen müſſen. Sie umringen 
die Kohlenfuhren ſcharenweiſe,, ſobald fie aus dem Tor heraus 
find und laufen ihnen nach. Angeblich ſammeln fie die Kohlen⸗ 
ſtücke, die vom Wagen herunterfallen. In der Tat nutzen die 
Jungen die Unachtſamkeit der Kutſcher aus und klauben Kohlen⸗ 
ſtücke vom Wagen mit einer ſolchen Geſchicklichkeit, wie fie nur 
Künſtlern eigen iſt. Der Kutſcher ſchimpft und flucht, doch wird 
das unbeachtet gelaſſen. Schließlich haben die Kutſcher auch ihre 
Kohlenjungs. Sobald ſie einen ſolchen erblicken, hantieren ſie 
an der Kohlenladung und tun ſo, als wenn ſie nicht ſehen, wie 
die Kohle maſſenhaft vom Wagen herunterſällt. Die Not lernt 
den Menſchen, manches ſelbſt gegen ſeine Abſicht. Die auf dieſe 
Art geklaubte Kohle wird dann der Wagen mit 2,50 Zloty an 
den Mann gebracht. Auf ſolche Art ernähren ſich mehrere Fa⸗ 
milien in Myslowitz. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Hohenlinde. Die Sprachprüfungen Maurers. Vorige 
Woche hat der Schulſachverſtändige der Gemiſchten Kommiſ⸗ 
ſion, Schulinſpektor Maurer, die Kinder der polniſchen 
Schule in Hohenlinde, für die im Jahre 1926 ein Antrag 


Dem Sachverhalt nach iſt es zu erſehen, daß der Herr Betriebs⸗ I: Aufnahme in die deutſche Minderheitsſchule vorgelegen 
‚wat von Richterſchächte beſtrebt iſt, überall Einfluß zu gewinnen, hat, die jedoch aus irgend welchem Grunde zum Beſuche der 
denn Einfluß haben heißt Macht, und Macht hat für verſchiedene] polniſchen Schule gezwungen worden waren, einer Sprach⸗ 
Perſonen ſeine guten „Ich“ Vorteile, was Herr Jendruſch ganz | prüfung unterzogen. Die polniſche Preſſe weiß wiederum 


von einem niederſchmetternden Ausgang der Prüfungen für 
die Deutſchen zu berichten. Ziffern werden diesmal nicht 
angegeben, es wird lediglich mitgeteilt, daß der weitaus 
größſe Teil der Kinder den Anforderungen nicht entſprach 
und deshalb in der polniſchen Schule verbleiben würde. Es 
iſt unverſtändlich wie ſolche Mitteilungen in die polniſche 

reſſe kommen, da das Ergebnis der Sprachprüfungen Mau⸗ 


tätigt werden muß. Calonder hat jedoch ſeit 
hr aus der Schweiz irgendwelche Entſcheidung 


der Frage der Maurerſchen wrüfungen nich! gefällt. 


en be 
i ip i die | feiner 
man ſelbſt bezahlen muß. Datz die Beſoldung der Angeſtellten | in 


dieſelbe ift, lönnen wohl die Angeſtellten der letzten 2 Jahre bes | Deshalb haben auch die in den Iı von einem Teil 
glaubigen. Würde man die ſchlechte Bezahlung durch die Gur⸗ der reichsdeutſchen Preſſe gebrachten Meldungen über das 


Ergebnis der Maurerſchen Sprachprüfungen keinen Anſpruch 
auf Authentizität. 


Rybnik und Umgebung 


Aus Knurow. In der letzten Gemeindevertreterſitzung, die 
bereits von dem neugewählten Gemeindevorſteher Mrozek ge⸗ 


lohnung. 

5 War das nötig! Am 2. Mai dieſes Jahres hatte ſich der 
Georg Mlynek von hier über Bilder der pol niſchen Könige luſtig 
gemacht, welche für die 3. Maifeieg in einem Fenſter ausgeſtellt 
waren. Nachdem er durch ſeine erei mehrerer Perſonen Auf⸗ 
merffamteit auf ſich gelenkt hatte, äußerte er auch „Patrzoie, to 
byli bandyci, zlodzieje, chacharzy“. Ein benachrichtigter Polizei⸗ 
beamter ſtellte ſeine Perjonalien feſt und übergab dieſe Angelegen⸗ 
heit dem Gerichte. In letzter Zeit hatte er ſich vor dem Kreis⸗ 
gericht in Kattowitz zu rechtfertigen. Mlynek erhielt dafür 60 
Zloty Geldſtrafe oder 10 Tage Gefängnis. 

Der Tragödie zweiter Teil. Zu dem Vergehen des Reſtaura⸗ 
teurs K. erfährt man noch folgendes: K. liebte ebenfalls andere 
galante Abenteuer und ſuchte ſich zu dieſem Zweck vorwiegend 
Frauen von Arbeitsloſen aus. Von einer ſeiner letzten Touren) 
wird bekannt daß er von einer energiſchen Frau, die er in einem 
Eiſendahnabteil bed ängte, gehörig geohrfeigt wurde. Wenn die 
„Gazeta Sie mianowicka“ ſchreibt: „Die Beſtie im Menſchen“, fo 
ſummt das nicht ganz genau. Ein Menſch der die Notlage 
feines Mitmenſchen zur Befriedigung ſeiner Gelüſte ausnützt, iſt 
ein Schuft! k 

Gefunden wurde eine Gans. Der Verlierer kann ſich im 
Zimmer 9 des Gemeindeverwaltu⸗ ü melden. 

Kleiufeuer. Am Donnerstag entſtand auf der Beuthenerſtraße 
ein Kleinfeuer, welches von den Einwohnern gelöſcht werden 
konnte. Die Feuerwehren, die durch die Feuerſirenen herbeige⸗ 
rufen wurden, konnten gleich darauf wieder zurückfahren. 

Eine Arbeitsloſenverſammlung findet am Dienstag, den 3. d. 
Mts., nachmittags 3 Uhr, im Saale Generlich ſtatt. Dieſe iſt 
für Hand⸗ und Kopfarbeiter beſtimmt. 

Mitteltino. Ab Dienstag ſteigt im Mittelkino der Film 
„Der Todeskampf im Polareis“ oder „Die Liebe des Indianer⸗ 
kindes“ mit Norrman Kerrej und Lionel Barrymore in ſeiner be⸗ 
rühmteſten Schurkenrolle. 


Myslowitz 

Einſtellung der Kunigunde⸗Zinkhütte. Die ſchleſiſche Zink⸗ 
hüttenproduktion befindet ſich im Zeichen des Niederganges. Die 
Zinkpreiſe ſind auf dem Weltmarkte zurückgegangen, weshalb auf 
unſeren Zinkhütten nur ein Teil der Zinköfen in Betrieb bleibt. 
Die Wilhelminehütte in Schoppinitz iſt nur noch teilweiſe 
in Betrieb und die Kunigundezinkhütte in Myslowitz wurde ganz 
eingeſtellt. Die Maſchinen wurden eingefettet und ſämtliche Ar⸗ 
beiter und Beamten entlaſſen. Gewiß war die Kunigundezink⸗ 
hütte lein großes und modernes Unternehmen, aber immerhin 
waren dort mehr als 70 Arbeiter beſchäftigt, die plötzlich brotlos 
wurden. Allerdings wurden alle Arbeiter nach Lipine überwieſen, 


hausbau bis zum nächſten Jahre zu verſchieben. Auch die Vor⸗ 
lage über den Ausbau der ulica Sienkiewicza fand Feine Exle⸗ 
digung. Dieſe wurde zur Ueberprüfung nochmals an die 


wurde der Arbeitsloſe Joſef Dworek aus Kunzendorf erhängt 


aufgefunden. Der Lebensmüde ſoll aus Nahrungsſorgen in den 
Tod gegangen ſein. 


Sportliches 
Sport au Sonntag. | 
Slousk Schwientochlowitz — Podgorze Krakau 6:2. 


ſchaft von Polen und Aufſtieg in die Oberliga. Slonsk war die 

ganze Spielzeit hindurch überlegen. Das Spiel wurde in Schwien⸗ 

kochlowitz unter ſtarker Zuſchauerteilnahme durchgeführt. 9 
Polniſch⸗Oberſchleſſen — Mittelſchleſten (Breslau) 1:1. 

Ein ſehr annehmbares Reſultat konnten die Oeſterreicher in 
Breslau erzielen. 5 5 
Cracovia Krakau — G. 3. O. P. N. 5 3. 

Zu dieſem Spiel ſtellte der G. 3. O. P. N. die zweite Gar⸗ 
nitur, da die erſte in Breslau weilte. Und man kann ſagen, dieſe 


ven Gegner für die Cracovia abgab. 
t Landesliga. Spiele. 
Warta Posen — T. K. S. Thorn 42 (4:1). 
L. K. S. Lodz — Touriſten Lodz 4:2. 


wieder mit einem Sieg des L. K. S. 
Wisla Krakau — Polonia Warſchau 71. 
1. F. C. Kattowitz — Legja Warschau 0:5. 


war Legia überlegen. Die Mannſchaft des 1. F. C. 
dum Wiedererkennen. 


Zehnkampf um die Meiſterſchaft von Polen. 


lonia Warschau) 6,276 Pkt., 2. Dobrowolski (A. 3. S. Warſchau) 
6,196 Pkt., 3. Urbaniak (Warta Poſen) 6,140 Pt., 4. Fryszezyn 


5.386 Pkt., 6. Schit. (Sotol Sohrau O.⸗S,) 4,720 Pkt. 


ters von dem Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion, Ca⸗ 


leitet wurde, faßte man den Beſchluß, den projektierten Schul⸗ 


Straßenbaukommiſſion zurück überwieſen. — In einer Scheune 


Das erſte Spiel der Kreisligamannſchaften um die Meiſter⸗ 4 


| 


ö 


Mannſchaft. trotzdem fe ſchlecht aufgeſtellt war, noch einen ſchwe⸗ 4 


Das Meiſterſchaftsſpiel der beiden Lodzer Lokalrivalen endete 


Eine große Schlappe erlitt der 1. F. C. in Warſchau und an 
dieſem hochverborenen Spiel merkt man noch die Niedergeſchla⸗ 
genheit des vergangenen Sonntags. Das ganze Spiel hindurch 
war kaum 


Dieſe Kämpfe wurden in Polen ausgetragen. 1. Cejsit Wo⸗ 


(Polonia Warſchau) 5,693 Pkt., 5. Meyro (Polonia Warſchau) 70 
Im leichtathletichen Nepräfentatiofampf Oberſchleſten - 


wo ſie 14 Tage beſchäftigt waren und nach 14 Tagen alle reduziert eee hu 2" einem verbiſſenen Kampf die * 
5 Dieänemark Deutſchland 3:1, Br 

Dias iſt Deutſchlands dritte Niederlage im Fußball gegen die 

Nordländer. Die deutſche Mannſchaft verſagte vollkommen. 1 
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wurden. Keiner von den 70 Arbeitern haben Arbeit finden lön⸗ 
nen. Unter den Arbeitern befinden ſich auch ſolche, die 25 Jahre 
ununterbrochen auf der Kunigundezzinkhütte gearbeitet haben. 
Was ſoll ein folder entlaſſener Arbeiter anfangen, wohin ſich 


wenden? Einen 50 jährigen Arbeiter ſtellt kein Unternehmen 


- 


« 


Die Arbeiterklaſſe und die wirtſchaftlichen Probleme 


Von L. Jouhaux, 
Generalſekretär des franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes. 


Im Hinblitk auf die neuerlichen Beſprechungen in der 
Völkerbundsverſammlung betr. die Fortjegung der durch 
die Weltwirtſchafts konferenz eingeleiteten Arbeiten geben 
wir nachſtehend einen Artikel von L. Jouhaux wieder, in 
dem auf die Stellungnahme der Arbeiterſchaft vor und 
nach der Weltwirtſchaftskonferenz ſowie auf die Bedin⸗ 
gungen hingewieſen wird, unter denen die Arbeiterſchaft 
bereit iſt, am wirtſchaftlichen Werk des Völkerbundes mit⸗ 
zuarbeiten: : x 

Als die Vertreter der Arbeitergruppe des Internationalen 
Arbeitsamtes aufgefordert wurden, am wirtſchaftlichen Werk des 
Völkerbundes mitzuarbeiten, haben ſie dieſe Verantwortung auf 
ſich genommen, weil ſie es für ihre Pflicht erachten, die Mit⸗ 
gliedsſtaaten des Völkerbundes jo viel als möglich der Organi⸗ 
ſierung des wirtſchaftlichen Friedens näher zu bringen. 

Abgeſehen von dem ſeit jeher geführten Kampf der Arbeiter⸗ 
weanilationen für die Verbeſſerung der Kollektivverträge, die 
Einhaltung des Achtſtundentages, die Anerkennung der Rechte der 


Arbeiter uſw. wurde es nötig, im Hinblick auf zwei neue Faktoren 


beſondere Anſtrengungen zu machen, von denen der eine hoffent⸗ 
lich nur zeitweilig und der andere für immer ſein Gewicht haben 
wird: . 

a) Faktor von zeitweiliger Bedeutung: Die 
ſtarke Gleichgewichtsſtörung der Nachkriegszeit, unhaltbare Lage 
der Arbeiter und Konſumenten infolge der hohen Zollſchranken, 
Berallgemeinerung der Zollkriege, ſchwankende Währung, allge 
meine Verarmung Europas und neueſte Entwicklung des Unter 
nehmertums, ſpeziell auf dem Gebiete des Kartellweſens. 

b) Faktor von dauernder Wichtigkeit: Wirlſam⸗ 
keit des Völkerbundes. Dieſer hat eine ſog. „techniſche Organi⸗ 
ſation“ für das Studium der wirtſchaftlichen Probleme geſchaffen, 
die den Völkerbundsrat und durch ihn den verantwortlichen Re⸗ 
gierungen praktiſche Löſungen in Vorſchlag bringt. 

Die Beſtrebungen der Arbeiter wurden vor dem Kriege all⸗ 
gemein durch das Fehlen internationaler offizieller Organe be⸗ 
hindert. Die Arbeiterdelegierten betrachten es als ihre Pflicht, 
gegenüber den nun beſtehenden Organen ihren Standpunkd zu 
vertreten und die den Arbeiterintereſſen ſchädlichen kapitaliſtiſchen 
Einflüſſe, die ſich ſowohl gegenüber der Arbeiterſchaft als auch 
gegenüber den einzelnen nationalen Regierungen geltend machen, 
nach Möglichekit zu bekämpfen. 

Die von den genoſſenſchaftlichen Inſtitutionen unterſtützten 
Arbeitervertreter haben im Rahmen des Völkerbundes während 
der Vorbereitung der Wirtſchaſtskonferenz und auf der Konferenz 
ſelber für folgendes Minimumprogramm gekämpft, um Hand in 
Hand mit der Ueberwindung der Arbeitsloſenkriſe für die Ar⸗ 
beiter einen Lebensſtandard zu erwirken, der mit dem allgemei⸗ 
nen ziviliſatoriſchen Fortſchritt und der Menſchenwürde vereinbar 
iſt: a) Stadiliſierung der Währungen als unbedingt nötige Vor⸗ 
ausſetzung für die angemeſſene Entlohnung der Arbeiter; b) Ak⸗ 
tion gegen die Behinderung des internationalen Handels; c) 
wirkſama Garantien für Konſumenten und Arbeiter in bezug auf 
die wirtſchaftlichen Zuſammenſchlüſſe reſp. die internationalen 
Kartelle; d) Organiſierung der Arbeiterwanderung; e) Schaffung 
eines permanenten wirtſchaftlichen Organs. 

Obwohl ſicherlich nur von einem teilweiſen Erfolg geſprochen 
werden kann, zeitigte die Wirkſamkeit der Arbeiterſchaft auf der 


Weltwiriſchaftstonferenz unzweifelhaft ihre Früchte. Es iſt den 


Regierungen allerdings gelungen, die Frage der Wanderung und 
der Stabiliſierung der Währungen auszuhalten, hingegen wur⸗ 
den die anderen Punkte des Programms der Arbeiter berüchſich⸗ 
tigt: 1. Unter dem Druck der Arbeiterſchaft, die von einer anſehn⸗ 
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lichen Zahl anderer Delegierter unterſtützt wurde, hat die Kon⸗ 
ferenz auf dem Gebiete des Handels Reſolutionen zugunſten der 
Handelsfreiheit angenommen. Sie ſetzte ſich ferner für die Her⸗ 
abſetzung der Zollſätze, die Unterdrückung des Dumping und an⸗ 
derer Schleichwege einer ſchutzzöllneriſchen und malthuſta niſtiſchen 
Politik ein. 
Es wurde zu Händen der Regierungen ein Aktionsprogramm auf⸗ 
geſtellt, das folgende Punkte umfaßt: a) ein Vorgehen der Re⸗ 
gierungen zur Herabſetzung ihrer Zolltarife; b) Eine wechſel⸗ 
jeitige Aktion zugunſten des Abſchluſſes von entſprechenden Han⸗ 
delsverträgen unter Berüchſichtigung des Prinzips der Meiſtbegün⸗ 
ſtigungsklauſel; c) Ein gemeinſames Vorgehen im Rahmen des 
Völkerbundes zur Begünſtigung des internationalen Güteraus⸗ 
tauſches. 2. Auf induſtriellem Gebiet haben die Arbeitervertreter 
bei, der Behandlung der Rationaliſierungsfrage mit Nachdruck 
ihren Standpunkt vertreten. Die Arbeitgeber gingen auf dieſem 
Gebiete offen darauf aus, ſich völlig freie Hand zu ſichern. Sie 
mußten jedoch nachgeben und es wurde feſtgelegt, daß ſich die 
Rationaliſierung in erſter Linie zugunſten der Allgemeinheit, der 
Konsumenten und Arbeiter auszuwirken hat, denen fie höhere 
Löhne und eine beſſere Exiſtenz ſichern ſoll. Anſtrengungen zu⸗ 
gunſten der Rationaliſierung ſollen ſowöhl auf nationaler als 
auch auf internationaler Grundlage unternommen werden. 
Was die induſtriellen Kartelle betrifft, ſo ſollen die Arbeiter 
weiterhin die internationale Kontrolle, internationale Garantien 
und internationale Publizität verlangen. Sie haben in bezug auf 
dieſe Punkte der Konferenz ein Programm allgemeiner Richt⸗ 
linien unterbreitet, das ſich jedoch nur ſehr ſchwach in einigen 
oberflächlichen Beſtimmungen bezüglich die Schaffung einer in⸗ 
duſtriellen Dokumentation im Sekretariat des Völkerbundes wi⸗ 
derſpiegelt. 
3. Abgeſehen von den auf dem Gebiete der Landwirtſchaft ins 
Auge gefaßten techniſchen Verbeſſerungen haben die Arbeiter ihre 
Anſtrengungen hauptſächlich auf die Herbeiführung zufrieden⸗ 
ſtellender Lebensbedingungen und normaler Löhne der landwirt- 
ſchaftlichen Arbeiter gerichtet. Die Arbeitervertreter wußten dem 
Grundſatz zur Anerkennung zu verhelfen, daß die zugunſten des 
Wohlergehens und der Sicherheit der Arbeiter geſchaffenen So⸗ 
zialgeſetze auch den Landarbeitern zugute kommen ſollen, 
4. Fortſetzung der Arbeit: Dem Völkerbund liegt nun ein 
wirtſchaftliches Programm vor, das allerdings noch unvollſtändig 
iſt trotzdem aber ein erfreulicher Anfang genannt werden darf. 
Es muß nun alles dafür getan werden, um die Ausführung dieſes 
Programms zu fördern. Die Arbeitervertreter ſollen ſich dieſen 
Anſtrengungen anſchließen. Zu dieſem Zwecke iſt es nötig, daß in 
dem beratenden Wirtſchaftskomitee des Völkerbundsrates, das 
mit der Anwendung der von der Wirtſchafts konferenz aufgeſtell⸗ 
ten Prinzipien betraut iſt, die Delegierten der Arbeiter und der 
Konſumenten in genügender Zahl vertreten find. Sie können 
dieſe Vertretung nur unter den folgenden Bedingungen ann 9⸗ 
men: a) Das beratende Komitee muß vollſtändig unabhängig und 
in der Lage fein, ſeine Vorschläge direkt dem Völkerbundsrat zu 
unterbreiten; b) Den Arbeitervertretern ſollen die gleichen Rechte 
zuſtehen wie den übrigen Mitgliedern des Komitees, die der Kom⸗ 
miſſion eventuell angehörenden hohen Regierungsbeamten in⸗ 
begriffen. i | 
Unter dieſen wichtigen Bedingungen wird dem Völkerbund 
die Unterſtützung der organiſierten Arbeiterklaſſe zuteil werden, 
deren Vertreter dann ſowohl im Schoße des Internationalen 
Arbeitsamtes als auch im Wirtſchaftskomitee des Völkerbundes 
jenen Platz einnehmen werden, der ihnen zukommt. 


Zola als Politiker 


Zu ſeinem fünfundzwanzigſten Todestag. 
Von Paul Spende, Paris. 


Jedes literariſche Werk bringt die Weltanſchauung und die 
politiſchen Meinungen ſeines Verfaſſers zum Ausdruck, mag dieſer 
Zuſammenhang von bürgerlicher Seite noch ſo ſehr geleugnet 
werden. Dieſes Weltbild iſt in ſtationären Zeiten, wo jede Hoff⸗ 
nung auf politiſche Umwälzungen ausgeſchloſſen erſcheint, zumeiſt 
verſchwommen, nur durch eine genauere Anterſuchung nachweis⸗ 
bat. Aber in ſtürmiſch bewegten Zeiten, wo ſämtliche Probleme 
des Lebens zur Entscheidung drängen, muß jeder Dichter, jeder 
Schriftſteller Farbe bekennen. So iſt jedes wahrhaft große lite⸗ 
rariſche Werk auch eine politiſche Leiſtung. Der Dichter nimmt 
für oder gegen die Geſellſchaftsordnung Stellung, er iſt beſtrebt, 
ſeine Anſichten mit allen Mitteln der Dichtkunſt dem Publikum 
n Jeder große Dichter iſt gleichzeitig ein politiſcher 
Agitator. 

Im Jahre 1830 ſtürzte die franzöſiſche Bourgeoiſie endgültig 
das feudale Regime. Die Romantik, die vom Vorhandenſein der 
emporgekommenen Bourgeoiſie nichts wiſſen wollte, hatte aus⸗ 


geſpielt. Balzac, der vor 1830 hiſtoriſche Romane ſchrieb, wen⸗ 


dete ſich nun mit der ganzen Inbrunſt ſeines großen Talents der 


Bourgeoiſie zu, in der allmählich auch der Adel aufging. Sein 


Lebenswerk, die Comedie humaine (Komödie der Menſchheit), 
gibt eine vollſtändige Schilderung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft. 
deren einzige Triebkraft der Egoismus, deren Inhalt der Kampf 
ums Daſein iſt. Die Perſönlichkeit, ehedem Götze der Ro⸗ 
mantit, trat in den Hintergrund; es iſt die kortate Umwelt, das 
Milieu, das die Schickſale der einzelnen Menſchen beſtimmt. 
Mit dem Kapitalismus trat auch ſein Gegenpol, der Sozia⸗ 
lismus, getragen durch das induſtrielle Proletariat, auf den Plan. 
Balzac, dem frühzeitig verſtorbenen, blieb keine Zeit, die Bedeu⸗ 
tung dieſes neuen Faktors zu begreifen; er ſah nur den Kampf 
ums Daſein, nicht den Klaſſentampf; er beſchrieb nur das Streber⸗ 
ſyſtem des Bourgeois nach Geld und Macht, für die Tendenzen 
der Befreiung und Solidarität, die die neue proletariſche Be⸗ 
wegung in ſich barg, hatte er noch kein Verſtändnis. Ein neuer 
Dichter mußte kommen, der, um vierzig Jahre jünger als Balzac, 
Zeitgenoſſe der ſazialen Amwälzung und für den das moderne 
Induſtrieproletariat hen eine alltägliche Erfahrungstatſache war. 
Der Mann, der kam, hieß Emile Zola. Er verdiente ſich 
die literariſchen Sporen durch die grimmigen Angriffe, die er ge⸗ 
gen die überlieferten literariſchen Werturteile und gegen die 
offiziell geeichten Größen richtete. Seine mutige Stellungnahme 
für den großen Meiſter des Impreſſionismus, Eduard Manet, trug 


gewaltig dazu bei, dieſer Richtung zum Siege zu verhelfen. Zu 


dieſer Zeit war in der Literatur bereits der Naturalismus die 
herrſchende Richtung. Man wollte das Leben, die Tatſachen jo 
wiedergeben, wie ſie ſich uns vorſtellen ohne Umſchweife, ohne 
Verschönerung und Zurechtſtutzung. Zola war aber mehr als ein 


naturaliſtiſcher Romanſchreiber, er war auch ein wiſſenſchaftlich 
geſchulter Soziologe, der die Geſetze des ſozialen Zuſammenſeins 
zu erklären ſuchte, ein leidenſchaftlicher politiſcher Propagandiſt, 
der die religiöfe und ſittliche Heuchelei der kapitaliſtiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft ſchonungslos aufdeckte und auch den Weg zeigte. der zu 
Ha beſſeren Geſellſchaftsordnung, zu glücklicheren Menſchen 


Seine Haupttätigkeit ſetzte im Jahre 1871 ein; er faßte den 
kühnen Plan, in mehreren Bänden, an der Hand der Geſchichte 
einer Familie, die ſoziale Struktur des zweiten Kaiſerreiches 
(1852 bis 1870) zu ſchildern. Die Geſchichte der Familie Rougon⸗ 
Macquart umfaßt zwanzig Bände und wurde erſt im Jahre 1893 
beendet. Zola zeigt darin, wie das Schickſal des Individuums 
einerſeits durch die biologiſchen Geſetze der Erblichkeit, anderfeits 
durch das ſoziale Milieu beſtimmt wird. Die Tatſachen der kapi⸗ 
taliſtiſchen Entwicklung, Großinduſtrie, Warenhäuſer, Eiſenbah⸗ 
nen, Börſenſpekulationen, der Gegenſatz zwiſchen Kapital und 
Arbeit, der Streik, der Alkoholismus, die Auflöfung der länd⸗ 
lichen Gemeinſchaft und des ſtädtiſchen Familienlebens uſw. 
ſtellen die Bühne auf, auf der die Handlung der Romane vor ſich 
geht. Es ſei verblüffend, mit welcher Genauigkeit er dieſe ver⸗ 
wickelten Kollektiverſcheinungen des modernen Lebens beſchreibt: 
ſeine Schilderung des Eiſenbahnbetriebes iſt an Anſchaulichkeit 
nicht zu übertreffen, die Lobo motiven keuchen auf den Schienen 
als bewußte Individuen, als Träger eines Schickſals. Die pfycho⸗ 
logiſchen Geſetze, die Zola im Bezug auf den Mechanismus des 
Börſenbetriebes aufgeſtellt hat, wurden von Hilferding in feinem 
„Finangkapital“ zum Range einer wiſſenſchaftlichen Wahrheit er⸗ 
hoben. Sein Roman über den deulſch⸗franzöſiſchen Krieg von 
1870/71 (La Debacle) war nicht nur ein flammender Proteſt ge⸗ 
gen den Militarismus, ſondern eine großartige Zuſammenfaſſung 
ſämtlicher Urſachen, die zur Kataſtrophe des kaſſerlichen Heeres 
führten. Ohne Uebertreibung können wir behaupten, daß dieſes 
Werk noch immer das beſte Buch ift, das über den Weltkrieg 
1914/18 geſchrieben wurde. 


In den erſten Bänden dieſer Samiltengeſchcchte iſt die 
Grundanſchauung Zolas noch peſſimiſtiſch, ſeine Kritit ſehr ne⸗ 
gativ. Inzwiſchen erholte ſich aber das Proletariat von den 
Folgen der blutigen Unterdrückung nach der Pariſer Kommune 


und reckte ſeine rieſenhaften Glieder. Der Roman Germinal, der 


im Jahre 1885 unter dem Eindruck der großen Streiks geschrieben 
wurde und das furchtbare Los der Grubenarbeiter beſchreibt, endet 
mit einem hoffnungsvollen Ausblick und der letzte Roman der 
Rougon⸗Macquart⸗Reihe Doktor Pascal weiſt ſchon auf die neue 
Generation hin, der es beſchieden iſt, das Land der ſozialen Ver⸗ 
heißung zu betreten. 
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das ihn, der ſich bisher von des praktiſchen Politik fernhielt, auf Kir 


das Beweismaterial in die Hände bekam, war von der Anſchuld 


In der zweiten Periode feines Schaffens weicht fein ur⸗ 
ſprünglicher Peſſimismus einem entſchiedenen, manchmal über 
ſchäumenden Optimisus. In der Städtetrilogie Lourdes Rom 
Paris rechnete er mit den religiöſen Vorurteilen ab und zeigte, 
wie die Kirche zum Machtinſtrument der herrſchenden Klaſſen ge⸗ 
worden iſt. Den Weg in die Zukunft weiſt der Held der Trilogie, 
ein junger Prieſter, der ſich nach ſchweren Kämpfen zum Sozia⸗ 
liſten entwickelt und ein neues Evangelium predigt. Dieſe nene 
frohe Botſchaft wollte nun Zola in einem neuen Ziklus von Ro⸗ 
manen verkünden, als Anfang 1898 ein Ereignis dazwiſchenkam, 


. 


die Schaubühne der Oeffentlichkeit zerrte. 

Der Dreyfus⸗Prozeß war in vollem Gange. Es gelang der 
Familie Dreyfus, ſich die unumſtößlichen Beweiſe zu verſchaffen, 
daß Dreyfus unſchuldig und der wirkliche Spion, der der deutſchen 
Botſchaft die Dokumente ausgeliefert hatte, der Major Walſin? 
Eſterhazy war. Trotzdem ſprach das Kriegsgericht den Major frei. 
Die Freunde und Verwandten Dreyfus', die auf die menſchlichen 
Gefühle und den Gerechtigkeitsſinn der militäriſchen Machthaber 
gerechnet hatten, gerieten nun in helle Verzweiflung. Zola, der 
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des nach der Teufelsinſel verbannten Kapitäns vollständig über | 
zeugt. Er ſah aber, daß die Verurteilung Dreyfus und die Freier 
ſprechung des wirklichen Spions nicht zufällige Fehlurteile, ſon⸗ 
dern die notwendige Folge der Vorherrſchaft des Generalſtabes 
und der pfäffiſchen Kongregationen auf allen Gebieten des f 
Staatsweſens waren. Er betrachtete dieſe Angelegenheit nicht 
nur als einen Juſtizmord, begangen an einem Juden durch anti⸗ 
ſemitiſche Offigiete, er fühlte, daß es ſich um das Ganze, um die 
Erhaltung der Republik, der Demokratie, um die Souveränität 
der Staatsmacht über die militämfhen Cliquen, um die 
Trennung des Staates von der Kirche handelte. Er war nicht 
gewillt, hinter den Kuliſſen, durch Einſetzung feiner persönlichen 
Beziehungen die Wiederaufnahme des Prozeſſes durchzuſetzen, fürr 
ihn war das Schickſal Dreyfus' unlösbar mit dieſen prinzipiell 
Fragen verbunden. Trotz der Aengſtlichkeit des Freundeskreiſes 
won Dreyfus, wo man fürchtete, daß dieſer prinzipielle Kampf 
gegen Armee und Kirche, gegen Militarismus und Klerikalismus 
das Schickſal Dreyfus“ ungünſtig beeinfluſſen könnte, richtete Zola 
ſeinen berühmten offenen Brief an den Präsidenten der Republik, 
in dem er alle Verbrechen und Fälſchungen der Militärbe hörden 
ſchonungslos enthüllte und dem Generalſtab den Krieg erklärte. 
Die weiteren Ereigniſſe ſind zur Genüge bekannt. Vom 
Schwurgericht verurteilt und vom Pariſer Mob beinahe gelyncht. 
mußte er ins Ausland fliehen. Erſt nach der Entiheidung des 
Oberſten Gerichtshofes, der die Wiederaufnahme des Prozeſſes an: 
ordnete, kehrte er nach Frankreich zurück. Der Verlauf der Affäre 
geſtaltete ſich jo, wie Zola es vorausſah: fie wurde zu einer prin⸗ 
zipiellen Abrechnung zwiſchen der Demokratie auf der einen 
Seite, dem Generalſtab und den Pfaffen auf der andern. Denn 
ſiegreichen Abſchluß des Kampfes, das Geſetz über die Trennung 
von Staat und Kirche, erlebte er allerdings nicht mehr. In der 
Nacht vom 28. zum 29. September 1902 fiel er einer Kohlengas⸗ 
vergiftung zum Opfer. 8 
Die Erfahrungen des Dreyfus⸗Prozeſſes hatten ihm gezeigt, 
wie dringend das frangöſiſche Volk eines umfaſſenden, befreienden 
ſozialen und ethiſchen Programms bedürfe. Er ſchrieb zu dieſem 
Zwecke einen neuen Zyklus, die „Vier Evangelien“. Bis zu ſei⸗ 
nem Tode find davon nur drei Bände erſchienen: „Fruchtbarkeit“, 
„Arbeit“, „Wahrheit“; das vierte Evangelium, „Gerechtigkeit“, iſt 
nur ein Torſo geblieben. In dieſen Büchern lebt die Vorahnung, 
daß nur der Sozialismus imſtande ſein werde, das neue Evan⸗ 
gelium zu verwirklichen, geſtaltet Zola die Botſchaft einer kom⸗ 
menden Welt. An feinem fünfundgwanzigjten Todestag denken 
alle Arbeiter, die ſeine Werke geleſen haben, mit Ehrfurcht und 
Dankbarekit an ihn, der nicht nur ein großer Dichter und Schrift⸗ 
ſteller, ſondern auch ein kühn vorwärtsblickender und begeiſterter 
Verfechter der Befreiung war. („Wiener Arbeiterzeitung.“) 14 


Berhaften! Bechaften! 


Die Spannung in Italien. 2 
Von der italieniſchen Grenze wird uns geſchrieben: 5 
Im Anſchluß an einen Anſchlag gegen zwei Offiziere der 
faſchiſtiſchen Miliz in Ravenna ſind 200 Perſonen verhaftet wor⸗ 
den. Bei den Verhaftungen geht es zu wie bei einer Treibjagd. 
Faſchiſten und Laſtautos ſuchen die Gegend ab, und die Lifte der 
„Kommuniſten“ wächſt in erſtaunlicher Weiſe, da vielfach perjön- 
licher Haß, Habgier oder Rachſucht die Namen diktieren. Die bei⸗ 
den Miligzoffiziere Muty und Morigi wurden auf offenem Markt x 
von dem Kommuniſten Maſſiroli mit dem Revolver angegriffen; 
beide wurden verwundet und töteten ihrerſeits den Angreifer. Ä 
Gemein ift, daß die Preſſe den Ueberfall als „aus dem Hinter⸗ 
halt“ erfolgt bezeichnet. Der Angreifer iſt den Faſchiſten offen 
entgegengetreten, in der abſoluten Gewißheit, ſeine Tat mit dem 
Leben zu bezahlen, da er als einzelner ſich gegen eine Anzahl B 
waffneter wendete und auch, weil bei jeder politiſchen Gewaltta⸗ 
die Lynchjuſtiz in Italien heute Sitte iſt und öffentlich empfohlen 
und verherrlicht wird. Was man den Antifaſchiſten an Recht 
der Notwehr abgezogen hat — der ſardiſche Abgeordnete Luſſu 
ſitzt noch heute, weil er einen Faſchiſten niederſchoß, der nachts in 
feine Wohnung einſtieg —, hat man den Faſchiſten als Recht auf 
Lynchjuſtiz zugelegt. Aber von „Hinterhalt“ preche man ger 
fälligſt nicht: Anſchläge aus dem Hinterhalt waren die auf Mat⸗ 
teotti und Amendola, echt faſchiſtiſche Anſchläge vieler gegen 
einen. Wir verherrlichen die Tat des Kommuniſten don Ravenna 
wirklich nicht, ob wir fie auch in ihrer geſchichtlichen Bedingtheit . 
verſtehen, aber wir wollen doch deutlich hervorheben, daß fie berg⸗ 
hoch über den „echt faſchiſtiſchen Taten“ ſteht, von deren Ertrag 
die Täter ausgiebig leben können. 183 
Gleichzeitig mit dem Keſſeltreiben von Ravenna hat 
„Spezialgericht“ in Rom feine trockene Guillotine wieder in Ar⸗ 
beit geſetzt. Unter der Anklage, eine kommuniſtiſche Aktions⸗ 
gruppe gegen die Sicherheit des Staates gegründet zu haben — 
der Zeitpunkt der Gründung und des Wirkens iſt, nach der An 
klageſchrift, unbeſtimmt (fie!) — waren 16 Kommuniſten 
Brindisi ſeit November vorigen Jahres in Anterſuchungsha 
Hauptbelaſtungszeugen: Poliziſten, Sträflinge, die man den 5 
ſangenen als Zellengenoſſen gegeben hatte, und ein paar Bur, 
ſchen, die bei dem Hauptangeklagten als Friſeurlehrlinge ange- 
ſtellt waren. Intereſſant iſt weiter, daß der Oberſtaatsanwal!“ 8 
den Standpunkt vertrat, daß zum Begriff der Verſchwörung gegen 
den Staat ein Zuſammenkommen oder irgendeine Art der Ver⸗ 
ſammlung nicht erforderlich it! Gibt es ſchon einen Fernve 8 
ohne Draht, warum ſoll es da keine Verſchwörung ohne Konta 
der Verschwörer untereinander geben? Das Urteil lautete a 
je acht Jahre für Conchiglia und Oſtuni, auf ſechs Jahre 
Ribezzi, für fünf andere auf fünf, vier oder drei Jahre; fi 
Angeklagte wurden wegen ungenügenden Schuldbeweiſes „fr 
ſprochen“. Dieſe Formel des Freiſpruchs erlaubt die Anwe 
der Polizeimaßnahme der Verſchickung, aber dieſe ift ja ohn 
für jeden Antifaſchiſten erlaubt und anwendbar! . 
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zum Opfer gefallen iſt, iſt natürlich auch nicht dazu angetan, ent⸗ 
g ten (welche Zerſtörung bekanntlich durch das unvorſichtige Hand⸗ 
aber den italieniſchen Antifaſchiſten zur Laſt gelegt wurde), find 
ſch bei dem B 
ö 15 Grenze überſchreiten konnten, zu zwei Tagen Haft und zur Aus⸗ 
2 hat doch der Faſchismus den Kommunismus ausgerottet; 
denn alles, was in der Welt an Anrecht geſchieht oder an Unrecht 
des Verbandes der Seeleute, Genoſſe Poggi und der einheitsſozia⸗ 
10 
Einen einzigen Lichtblick — man ſieht, wir ſind beſcheiden — 
neint hat und jo auf zehn Monate Haft anſtatt auf fünf Jahre 
und Leben, der ſich Turati ausgeſetzt hat, als Grund der Flucht 
efährdung als Rechtfertigung anzuſehen. Immerhin hat man 
Motivs der geſetzwidrigen Auswanderung begründet. Es iſt ſeit 
Die erhöhte innerpolitiſche Spannung trifft zuſammen mit 
oft behaupten, daß die offiziellen Angaben über die Zahl der Ar⸗ 
schrauben der Löhne. Der Faſchismus ſcheint nun auf dem Stand: 
utlichen Meinung finden. In Wirklichkeit hätte das Regime 
„die Wirtſchaft zu regeln. Statt deſſen ſagt heute das faſchiſtiſch⸗ 
lägt er drein, wie er es bei den Hausbeſitzern getan hat. Dieſen 
Muſſolini dieſe erlöſende Tat ſchon längſt vollführt 
nahmen in die Partei zutage tritt. So iſt heute jener Barbiellini 
der Kriegskrüppels Lertua nicht verurteilt werden konnte, weil 
Jaſchiſtiſchen Partei ausgeſtoßen, um ihn dann, auf Grund eben 
I Dränage nach außen, wie ſie in einem modernen Lande die Preſſe 
r Korporationen, Bottai. Ohne zu jagen, daß der Schaden der 


Das beklagenswerte Attentat, dem der Vizekonful Nardini 
ſnannend zu wirlen. Aufforderungen zu Repreſſalien in der 
Preſſe, wie fie auf die Zerſtörung von Pinedoes Flugapparat folg⸗ 

* haben einer Zigarette durch einen jungen Amerikaner veranlaßt, 

753 diesmal nicht zu verzeichnen. Ob Exzeſſe vorgekommen ſind, läßt 

9 rbot der Preſſe, über ſo etwas zu berichten, nicht 
jagen. Große Freude herrſcht über die Schweizer Gerichtsentſchei⸗ 
dung, die 23 italieniſche Flüchtlinge, die ohne Ausweispapiere die 
weiſung verurteilt. Merkwürdig ift, daß heute alle Italiener 
Kemmuniſten“ fein ſollen. Der offiziell⸗faſchiſtiſchen Lesart zu⸗ 
ſchenkt man aber den heutigen Berichten Glauben; ſo hätte er ihn 
uu einer bisher unbekannten Bedeutung und Wirkſamkeit gebracht, 

15 5 erduldet wird, geſchieht durch Kommuniſten oder wird von ihnen 

eerduldet. Verhaftet wurden dieſer Tage der frühere Vizeſekretär 
; 15 liſtiſche Abgeordnete von Aleſſandria, Zanzi, beide, um polizeilich 
bperſchickt zu werden. 
0 8. bildet das Urteil wegen der Flucht Turatis, bei dem das Gericht 
105 von Savona das politiſche Motiv der Grenzüberſchreitung ver⸗ 
A 55 Zuchthaus erkannt hat, wie fie der Staatsanwalt beantragt hatte. 
Das Urteil bedeutet, daß das Gericht die Gefährdung an Leib 
85 Turatis angeſehen hat; man konnte nicht io weit gehen, dieſe 
aber den Grundſatz aufgeſtellt, daß der Wunſch, ſich politiſcher 
Verfolgung zu entziehen, noch nicht den Begriff des pol itiſchen 
langer Zeit das erſte mutige Urteil, das ein italieniſches Gericht 
gefällt hat. 
dem ſtändigen Wachſen der Arbeits loſigkeit, die ſich als unver⸗ 
meidbare Folge an die Aufwertung anſchließt. Wir können ge⸗ 
beitsloſen falſch ſind: die Arbeitsloſigkeit iſt groß und wächſt be⸗ 
ſtändig. Hand in Hand geht die Halbarbeitszeit und das Herab⸗ 
punkt zu ſtehen, daß dieſe Dinge keine politiſche Bedeutung haben, 
lange man zu verhindern weiß, daß ſie einen Widerhall in der 
von einer redlichen Darlegung der Situation nur Vorteil. Man 
würde aus ihr eriehen, daß die Regierung eben nicht in der Lage 
orthodoxe Kleinbürgertum: „Muſſolini ſieht noch eine Weile zu, 
die Unternehmer die Kriſe beſeitigen: tun fie es nicht, ſo 
Vertrauensſeligen wird ihr Glaube wenig helfen. Wenn es bei 
der Wirtſchaftskriſe mit dem Dreinſchlagen getan wäre, ſo hätte 
Man füge die innere Zerriſſenheit in der Faſchiſtiſchen Partei 
hinzu, wie ſie in den beſtändigen Ausſtoßungen und Wiederauf⸗ 
Podeſtat von Piacenza, der wegen unberechtigten Tragens von 
n werurteilt worden iſt und als Auftraggeber der Mörder 
hie Kammer die Autoriſation zum Strafverfahren verweigert hat. 
Erſt hatte man ihn wegen moraliſcher Unwürdigkeit aus der 
dieſer Unwürdigkeit, wieder aufzunehmen und zu den höchſten 
Ehrenſtellen zu erheben. Und das alles frißt in der Tiefe, ohne 
darſtellt. Mit dem Problem des völligen Verſagens der faſchiſti⸗ 
ſchen Preſſe beſchäftigt ſich das Organ des Unterſtaatsſekretärs 
faſchiſtiſchen Preſſe dadurch verringert wird, daß fie von Tag zu 
Tag weniger Leſer findet — Italien dürfte das einzige Land der 


für Polnisch - Schlesien 
‘ Stadttheater Katowice 
Telefon 1647 


Montag, den 3. Oktober, abends 7½ Uhr: 
I. Abonnementkskonzert 


Erik Morini, Violine 


Freitag, den 7. Oktober, abends 7½ Uhr: 
x Kein Vorkaufsrecht 


Rosenkavalier 
g Oper von Richard Strauß 1 
Montag, den 10. Ottober, abends 7¼ Uhr: 
Abonnement und freier Kartenverkauf 
Wallensteins Luger und die Piccolomini 
M Schauſpiel von Schiller 
Mittwoch, den 12. Oktober, abends 7½ Uhr: 
Saal des evangeliſchen Gemeindehauſes 
Laulenliederabend 


Sepp Summer 
Freitag, den 14. Oktober, abends 7½ Uhr: 


Wiener Blut 


N Operette von J. Strauß 
9 Montag, den 17. Oktober, abends 7½ Uhr: 


Abonnement und freier Kartenverkauf 


Der Patriot 


Tragödie von Alfred Neumann 


findet 


S See 


ö an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigleit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz- und Magenbeſchwer⸗ 
ven leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 


Mialledet⸗Belſammlung 


ſtatt, zu der ergebenſt eingeladen wird. 
Tages⸗Ordnung: 

Eröffnung und Begrüßung N 17 

2. Entgegennahme des . * 
a) Jahresberichts 3 

b) Kaſſenberichts 8 

e! Berichtes der Rechnungsprüfer 

Entlaſtung des Vorſtandes 

N zum Verwaltungsrat 

Feſtſetzung des Haushaltungsplanes 

Anträge und Verſchiedenes 


NB. Anträge für die Mitglieder⸗Verſammlung 
müſſen ſpäteſtens eine? 
beim Vorſtand ſchriftlich eingereicht werden. 
Der Eintritt wird nur gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte geſtattet. 


— mit Schnitt bogen 
der 20 der wichtigſten Schnitte enthält 


Wieder 


Band I 
Damenkleidung 


uberall iu haben, 
ſonſt unter 
Nachnahme oom 


Welt ſein, in dem man zahlreiche gebildete Leute findet, die prin⸗ 
zipiell keine Zeitung mehr anrühren —, nagelt es die unheilvolle 
Wirkung der allgemeinen Lobhudelei an. „Mit dem Syſtem des 
präventiven Lobes, das mit vollen Händen ausgeſtreut wird, ohne 
Gefühl für das Ziemliche und unter Nichtachtung jeder morali⸗ 
ſchen und intellektuellen Wertung,“ ſchreibt die Zeitung, „ſind wir 
glücklich dahin gelangt, daß das Publikum, dem man heute, wie 
in einem Kino, jo viel falſche Helden vorgeführt hat, die durch 
Selbſtreklame zu Rettern des Vaterlandes geworden ſind, auch 
den wirklich verdienten Männern mißtraut und in ſeinem Urteil 
dieſe mit jenen zuſammenwirft.“ Erſt hat man jeder Kritik den 
Maulkorb umgebunden und heute wundert man ſich, ohne die 
Waffe der Kritik ſich das Geſchmeiß der Streber und Geſchäfte⸗ 
macher nicht vom Leibe halten zu können. 

Freilich erſchüttert dieſe Situation die materielle Macht des 
Faſchismus nicht: er hat weiter Gewehre und Panzerautos, 
Knüppel und Benzin, Staatskaſſe und Geſetz in Händen. Aber 
das Bewußtſein der ſeeliſchen Jjoliertheit verſchärft ſeine 
Abwehrbedürfniſſe. Neben das durch die ſporadiſchen Attentate 
der Gegner vermehrte Gefühl der Anſicherheit tritt das Bedürfnis 
der Ablenkung von der inneren Parteimiſere. Das ergibt eine 
gute Konjunktur für die Reaktion. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 50 Breslau Welle 322.6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11,15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht. 
Wirlſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45— 14,45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Dienstag, den 4. Oktober 1927. 


14,45—15,30: Kinderſtunde. 


— 16—17: Anterhaltungskonzert. 17,30: Zeitgemäße Wirt⸗ 
ſchaftsfragen. — 18: Hans Bredow⸗Schule. — 19: Dritter Wet⸗ 
terbericht und Ratſchläge fürs Haus. — 19,05—19,35: Hans Bre⸗ 
dow⸗Schule: Abt. Literatur. — 19.35— 20,05: Die Aeberſicht. 
Wochenberichte über Kunſt und Literatur. — 20,15: Liederſtunde: 
Brahms⸗Wolf. Valentin Ludwig (Tenor). — 21,10: Dichter als 
Weltfahrer und Vagabunden Maxim Gorkt. — 22.15: Mittei⸗ 


lungen des Verbandes der Funkfreunde Schleſiens e. V. 


Poſen — Welle 280,4. 

Dienstag. 12,30: Mittagskonzert. 14: Kursberichte. 15,45: 
Konzert. 17: Engl. Unterricht. 17,45: Konzert aus Warſchau. 
19,10: Vorträge. 20,30: Militärkonzert. 22: Zeitſignal. 

Krakau — Welle 422. 

Dienstag. 12: Wie vor. 17,15: Warſchau. 19: 

20,0: Warſchau. 22,30: Muſik aus dem Papfllon. 
Warſchau — Welle 1111. 

Dienstag. 12: Zeititgnal. 15: Wetterbericht. 16: Vorträge. 
17,45: Kammermuſik. 20,30: Gilberts Operette „Die keuſche Su⸗ 
ſanne“. 22: Berichte, Zeitſignal. 22,30: Tanzmuſik. 

Bern, Welle 411 — Baſel, Welle 1100. 
16: Orcheſter. 20: Vortrag: Die Entwicklung und 
Uhreninduſtrie. 21,20: Orcheſter. 

Mailand — Welle 315,8. 

Dienstag. 16,15: Konzert. 20,45: Zeitzeichen. Ueberrra⸗ 
gung einer Oper aus dem Teatro dal Verme. Stefani⸗Nachrich⸗ 
ten. Andres Programm: Wie Montag. 

Rom — Welle 450. 

Dienstag. 17,15: Vokal- und Inſtrumentalkonzert. 20,40: 
ungefähr: Uebertragung aus einem Theater. In Pauſen: Welt⸗ 
echo. Letzte Mitteilungen. Anderes Programm: Wie Montag. 


Vorträge. 


Bedeutung der 


Deutsche Theatergemeinde Deutsche Theatergemeinde | | 
. für Poln.-Schlesien, Kattowitz 
Am Dienstag, den 18. Oktober, abends 8 Uhr 


im oberen Saale der 
Johannesſtr. 10 die 


„Erholung“, 


ordentliche 


Schon in 
kalter Lauge 
erzielen Sie 
einen aus- 
gezeichneten 
Erfolg. 


Der Vorſtand. 


oche vor der Sitzung 


2 Bände 


Band I 
Jungmädchen⸗ 
und Kinder⸗ 
kleſdung 


Verlag 
Otto Beyer, 
Leipzig ⸗T. 


kein Neger könnte beim Nennen des richtigen Namens über den 


Tage zurück; inzwiſchen nahm man aber an, daß er das Schicksal 
der Sau geteilt habe. Und die Neger? Die freuten ſich. Sie 


erbet ſtets neue Leſer für den „Volkswille“! 


. * 


et 


Beriammlungstalender 


Kattowitz. (D. S. A. P.) Vorſtandsſitzung am Diens⸗ 
tag, den 4. Oktober, abends 7,30 Uhr. 


Kattowitz. (Freie Turnerſchaft.) Quartalsverſamm⸗ 
lung am Dienstag, den 4. Oktober, abends 8 Uhr, im Zen⸗ 
tralhdtel. 


Vermiſchte Nachrichten 


„Herr Schwein.“ 

Ohne Spitznamen kommt der Weiſe bei den Negern in afrika 
nicht aus. Er bekommt ihn früher oder ſpäter. Nur unter die⸗ 
om Namen kennen ihn die Eingeborenen. Will man ſomit einen 
Farmer beſuchen und kennt man den im Graſe verſteckten Weg 
zu ihm nicht, ſo genügt es, den Spitznamen zu kennen. Immer 
begegnet man einem Schwarzen, der einem dann den Weg zeigen 
kann. Ohne Kenntnis des Beinamens könnte man ſtundenlang, 
ja tagelang im einförmigen Grasmeere der Steppe herumirren: 


Geſuchten die erwünſchte Auskunft geben. Dieſe Spitznamen 
ſtehen ſtets in einer gewiſſen Beziehung zu den äußeren Umſtän⸗ 
den, an die den Betreffenden der Zufall jedesmal gebunden hat 
— der Neger ſteht da vor einer gleichen Aufgabe wie der Redak⸗ 
teur einer Tageszeitung, der da für jede Zeitungsnummer die 
paſſendſte ſchlagende Benennung für das wichtigſte Tagesereignis 
finden muß. Nur ein paar Beispiele, wie dieſe Namen lauten 
und was ſie bedeuten. „Bwana Rupia“ (= Herr Rupie) hieß 
mein verſtorbener Freund Baron v. Fägerkiöld, weil er mit 
noblen Trinkgeldern unter den Negern herumſchmiß. Ein ans 
derer hieß „Bwana Tſcha“ (= Herr Tee), weil er angeblich viel 
Tee trank; ich ſah ihn freilich nur Whisky (ohne Tee n. b.) 
ſaufen. Ein Boer, der auf einen Neger in Wut einmal einen 
Stein warf, war nur unler dem Namen „Bwana Mawe“ 
(= Herr Stein) bekannt. „Bwana Ndego“ (= Herr Vogel) hieß 
ein bekannter engliſcher Offizier, weil er gegen Letlow⸗Vorbeck als 
Flieger in Oſtafrika lämpfte; nach ſeinem langen Wuchſe erhielt 
einer den Namen „Bwana Twigga“ (= Herr Giraffe), nach dem 
Glatzkopf ein anderer „Bwana Kahara“. Nach meiner entomolo⸗ 
giſchen Tätigkeit nannte man mich „Bwama Ndudu“ (= Herr 
Insekt), uſw., ich will keinen Vortrag über Kiſuaheli halten. 
Aber zweifellos den ſchönſten Namen belam mein Freund, ein 
junger Nimrod A. ... Schon am zweiten Tage nach ſeiner Uns 
kunft in Afrikas Urwald wollte er durchaus einen Elefanten er⸗ 
legt haben. Mit dem ſchweren Elefantengewehr und der Kamera 
bewaffnet (die Kamera, um das übliche Jägerbild ndben- dem 
toten Elefanten nach Europa ſchicken zu können), ging er aufs 
Geratewohl in den Porini, den afrikaniſchen Buſch, los. Das 
dachte er ſich ſo leicht: der Elefant warte nur auf ihn. Und 
richtig, da rührt ſich in der Dſchungel etwas Großes, Schwarzes. 
„Piff, paff,“ und ſchon liegt die Jagdtrophäe geſtreckt. .. „Nein, 
ſo ein Glück,“ dachte er ſich, als er freuderfüllt zur Beute lief. 
Da lag vor ihm tot eine trächtige Nieſenſau, die unſerem Nachbar 
gehörte, und ſich im Urwalde, nach Engerlingen ſuchend, ver⸗ 
laufen hatte. Daß das Hausſchwein im ſchwarzen Afrika ſchwarz 
iſt, das wußte er nicht. Der Spaß kam ihm teuer zu ſtehen. 
Der Nachbar ließ ſich gehörig für ſein Schwein bezahlen, der kleine 
ſchwarze Hirtenknabe, der daneben ſtand, als der Schuß los ging, 
war vor Schrecken ins Angewiſſe geflohen und kam erſt am dritten 


bekamen das tote Schwein von dem großen Jäger geſchenkt. Sie 
brauchten ſich auch nicht den Kopf zu zerbrechen, wie der neue An⸗ 
kömmling heißen ſoll, „Bwana Ngruwe“, Herr Schwein watürlich. 
Dieſer Name paßte wunderbar auf ihn. Er hatte nämlich mit 
Michel Angelo das eine gemeinſam, ſich nicht zu waſchen. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich. wohnhaft in Kröl. Huta; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. z ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29, 


Benötigen Sie 
zwecks Förderung des 
Ansehens Ihrer Firma oder zur 
Hebung Ihres Umsatzes geschmackvolle 


REKLAME 


DRUCKSACHEN 


wie ein- und mehrfarbige Rund- 
schreiben, Prospekte, Preislisten, 
Geschäftskarten, Briefbogen, Um- 
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